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Regierung und Fenernerfiherungsmonopol. 


Der Bericht der Petitions⸗Commiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes über die Petition des ucker⸗ 
märkiſchen Bauernvereins wegen Verleihung des 

mmobiliar⸗Feuerverſicherungs⸗Monopols an die 
öffentlichen Societäten liegt nunmehr, wie wir 
ſchon kurz erwähnt haben, im Druck vor. Was 
der Referent Abgeoroneter v. e ede 
und der Ueberreicher der Petition Abg. v. Wede 
Malchow zur Klarſtellung des Standpunkts der 
Petenten anführen, würde uns kaum Anlaß bieten 
können, auf dieſen Gegenſtand ſchon jetzt nochmals 
urückzukommen. Man lieſt da die alten, ebenſo oft ge⸗ 
hörten als widerlegten Wendungen von der mangelnden 
Verſicherungsgelegenheit für ſchlechtere Riſikos, von 
dem Nothſtande der durch die Privatconcurrenz be⸗ 
drängten Societäten u. dgl. Eines freilich thut der 
Referent aus Eigenem hinzu, und das klingt recht 
wunderbar. Er bat nämlich die Entdeckung ges 
macht, daß die größere Billigkeit der Privat⸗ 
geſellſchaften in vielen Fällen deshalb nur eine 
scheinbare iſt, weil dieſe im Brandfall nur 
den nachweisbaren Schaden, die Societäten 
hingegen die volle Verſicherungsſumme zahlen. Und 
um jeden Zweifel zu beſeitigen, daß er wirklich 
habe ſagen wollen, die Societäten vergüteten den 
vollen Betrag der Verſicherungsſumme, auch wenn 
dieſe den wirklichen Werth des durch Feuer ver⸗ 
nichteten Gebäudes überſteigt, fügt der Referent 
hinzu: er verzichte darauf, zu unterſuchen, welches 
Syſtem das richtigere ſei, „ob es richtiger ſei, bei 
Bränden den Verficherungswerth oder den zur Zeit 
des Brandes vorhandenen wirklichen Werth der 
Gebäude zu entſchädigen“. Der Herr Referent weiß 
alſo in der That nicht, daß ihn der Mühe dieſer 
Unterſuchung bereits der Geſetzgeber überhoben 
bat, der ausdrücklich vorſchreibt, daß niemals 
etwas Anderes entſchädigt werden darf, als 
der durch den Brand wirklich verurſachte Schaden. 
Die Societäten thun aber auch gar nicht etwas jo 
Thörichtes, als es der Herr Neferent ihnen unter⸗ 
legt; auch ihnen fällt es garnicht ein, dem Ver⸗ 
ſicherten mehr zu vergüten, als den wirklich ent⸗ 
ſtandenen Schaden. Denn ſie wiſſen ſehr wohl, daß 
fie etwas Anderes nicht thun dürfen, und daß es 
zudem doch geradezu bieße eine Prämie auf die 
Ueberverſicherung ausſetzen, wenn ſie etwas Anderes 
thun wollten. 

Von ganz beſonderer Wichtigkeit hingegen ſind 
die Erklärungen, welche der Reglerungs⸗Commiſſar 
in der Commiſſion abgegeben hat, und welche dieſer 
Wichtigkeit 3 in * — wört⸗ 

entichlenener und für pie Sockel gene 

der, als man nach den kurzen Zeitungsberichten 
annehmen durfte. Nicht nur, daß der Commiſſar 
den materiellen Werth der Petitions⸗Beſchwerden 
ausdrücklich als einen „nach Annahme der Staats⸗ 
regierung“ ſehr geringen bezeichnet, daß er von den 
wegen Notbitandes lamentirenden Societäten ſpricht 
— ſeine ſachlichen Ausführungen find für die An- 
ſprüche derſelben geradezu vernichtend. Er hebt her⸗ 
vor, daß dieſe Anſprüche nur von einem kleinen 
Theil der Societäten amtlich geltend gemacht 
werden, wenn ſie auch von manchen anderen getheilt 
werden mögen, und daß die Socletäten auch aus 
ihrem Geſchäftsſtande eine Berechtigung zu Klagen 
nicht herleiten können, da der Verſicherungsbeſtand 
bei allen Societäten ohne Auknahme in den letzten 
25 Jahren erheblich gewachſen iſt — im Ganzen von 
4% Milliarden, obne Berückſichtigung der Mobiliarver⸗ 
ſicherung, auf 14% Milliarden Mk. Den Beſtrebungender 


Ein Mahlſtron. 
Von Jonas Lie. 


erdinand Wieſe hatte richtig ausgerechnet, 
daß Amtmann Foß dieſen Tag, es war der erſte 
Dienſtag im Monat, den Kreistagsſitzungen bei⸗ 
wohnen würde. Der Alte war nämlich Kreistags⸗ 
Abgeordneter. 

Wieſes Berechnungen hätten ſich indeß leicht 
als irrig erweiſen können; denn Marianne hatte 
gerade heute alle Beredtſamkeit aufgeboten, um 
den Vater zu bewegen, ein Entſchuldigungsſchreiben 
an den Kreistag zu ſenden. Es wäre ganz unver» 
antwortlich von dem Vater, ſagte ſie, wenn er bei 
ſeinem Katarrh ſich den kalten, feuchten Herbſtnebeln 


ausſetzte. 

1 Foß war die Zeit her nicht eben bei 
gutem Humor. Er ging ſchweigſam und verſchloſſen 
umher; er war zu Zornesausbrüchen genes t, ſobald 
nur Jemand zu ihm zu ſprechen wagte. Die Ober⸗ 
aufſicht über die Mühle blieb Henricks Sorge ganz 
allein überlaſſen. Sogar die gewohnten Sp elgeſell⸗ 
haften ſchienen dem Alten ungelegen zu kommen, 

is er ſich endlich an dieſem Abende in eine etwas 
g bineinzwang. Er ließ anſpannen, 
der Kreisſtadt einzutreffen und 
morgen rechtzeitig bei dem Beginn der Sitzungen 


ein. 

u Kreistag zu kommen?“ brummte 
Nein, Niemandem durfte ein Vorwand geboten 
werden, von ihm zu ſagen, er laſſe ſich ſeine Ge⸗ 
ſchäfte nicht angelegen ſein — daheim oder im 
öffentlichen Leben. Er knurrte noch in dieſer Weile 
in heiſerem, mürriſchen Ton, während die Hand 
chon nach den Zügeln taſtete, die der Stalljunge 
ihm in den Wagen reichte. a 

Wieſe den nächſten Vormittag in den 


(Nachdruck 
14) verboten. 


er. 


einem Blick, als wollte er ſagen, er ſei Mann 
genug dazu, ſich den Eingang zu verſchaffen. Sie 


die Verſicherungen billiger, ſchneller und 


ſicher. So gelangt der Regierungscommiſſar zu 
dem Reſultat, daß der von den Societäten aufge⸗ 
ſtelten Forderung: 


um die öffentlichen Societäten zu halten, muß die ; der Vorgeſetzten Statt zu geben, waren die Abge⸗ 


ganze Privatverſicherung geopfert werden 


ſehr wohl die Gegenbehauptung entgegen gehalten 


werden könne: 


wenn die viele Vorzüge bietenden und mit werth⸗ 
ausgeſtatteten öffentlichen 
Societäten nicht vorwärts zu kommen verſtehen, [3 
dann haben fie keine Exiſtenzberechtigung mehr!“ 
Beides find extreme Standpunkte, zwiſchen FF 
denen ſich ein weiter Raum für die Verftändigung F 


vollen Privilegien 


befindet. 
Die Staatsregierung habe nun — ſo fährt 


der Regierungscommiſſar fort —, um dieſe Kluft 


zu überbrücken, in Erwägung gezogen, ob nicht ein 


Einſchreiten des Staates als ſolchen angezeigt jei, d 
Dazu bieten ſich zwei Wege dar, die abe i 


nicht ohne große Bedenken ſeien. Einmal könne 
man eine Staats⸗Zwangsverſicherungs⸗Anſtalt für 
Gebäude ſchaffen, und dagegen die Mobiliarverſiche⸗ 


rung der Privatinduſtrie freigeben. Eine ſolche 


Staatsanſtalt ſei theoretiſch dem Monopol der 
provinziell geſonderten Societäten vorzuziehen und 
mache den Vorwurf hinfällig, daß mangelhafte 
en die 


der Riſik * vertheu 
Wee n e 


Mangel einer Concurrenz werde ferner die Gefahr 
des Stagnirens nahe legen; und daß die ſchwer⸗ 
fällige Staatsverwaltung geſchäfilich ſchneller, kauf: 
männiſch coulanter reguliren werde, ſei gewiß nicht 
zu erwarten. 
Der andere Weg, welchen die Staatsregierung 
betreten könne, ſofern fie ſich für ein actives Eine 
ſchreiten des Staates einſcheiden ſollte, ſei die Bes 


ocietäten und die Privatinduſtrie in der bisherigen 


daß eine ſolche Anſtalt, welche gleicher Weiſe für 


zu können. 

Es hätte deſſen für Margarete nicht bedurft; 
ſie hatte ohnedem ihre eigenen Gedanken darüber, 
wen er ſuche. Und es fiel ihm auch nicht ein, viel 
zu verbergen. Als Margarete ihm die Auskunft er⸗ 
theilte, daß Henrick unten in der Mühle und Frau 
Burg auf ihrem Spaziergange ſei, ſtürmte er, krotz⸗ 
dem daß in dieſem Augenblick Fräulein Hilda er⸗ 
ſchien, hinweg, und zwar quer durch die Felder in 
der Richtung, die ihm Margarete angedeutet hatte. 
Man ſah ibn hinter dem Hauſe des Verwalters auf 
dem Wege längs des Fließes verſchwinden. 

„Das wäre ein Mann für Marianne“, dachte 
Fräulein Holſt. „Er iſt ſo raſch und ſchön und 
unternehmend, und an dem nöthigen Liebesfeuer 
dürfte es gerade auch nicht fehlen, wenigſtens wenn 
man danach urtheilt, wie ſeine Augen nach ihr 
ſpähten und forſchten.“ 

Wieſe erblickte Mariannens Hut unten auf dem 
ſchmalen Wege, der zur Mühle führte, und er eilte 
an den Einzäunungen längs des Fließes dahin. 

Der Pelzmantel verbarg nur wenig ihre Geſtalt, 
welche an die Johnnys, ins Weibliche übertragen, 

emahnte, als ſie, den Blick auf den Muff vor ſi 
ingeſenkt, mit ſo leichter, ag Haltung dahin⸗ 
chritt. Es war einer der vielen Reize, die ihn an 
ie feſſelten. Niemand hatte einen * gleich dem 
ihren. Und dann dieſes Etwas um Schulter und 
acken, das ſo viel vornehme Würde lieh! 

Sein Herz hämmerte, und es brauſte ihm ge⸗ 
waltſam vor den Ohren, als er näher kam. 

Er wartete, ob ſie nicht aufſchauen würde; 
doch ſie that dies nicht eher, als bis er ganz nahe 
an ſie herangekommen war. 

„Martanne!“ 

Sie hatte ſein Kommen errathen, als ſie kaum 
die erſten Schritte vernommen. 

„Marianne!“ rief er nochmals unwillkürlich und 
ſchmerzhaft aus, als er ihr abgezebrtes Geſicht ges 
wahrte, „willſt Du Dich zu Tode härmen?“ 

Einen 5 nur hatte er ſich der ſchmerz⸗ 
lichen Ueberraſchung hingegeben, im nächſten Augen⸗ 
blick ſah er nichts als die ſtahlgrauen Augen, die 
ſich unter den dichten, dunklen Brauen mit ſo weh⸗ 
müthig entſagendem Ausdruck zu ihm wendeten. 

„Laß uns alle trügeriſchen Einbildungen von 
uns weiſen, Ferdinand!“ bat fi. „So mildern 
wir am eheſten das bittere Weh Nimm eine 
ſchöne, brave Frau, an deren Seite Du ein ruhiges 


Riſikenvertheilung der letzteren, bezw. die örtliche 


—— nennen 
S 


gründung einer ſtaatlichen Concurrenzanſtalt ohne 
ge neben welcher man dann die öffentlichen 


Weiſe beſtehen laſſen könne. Es ſei aber 1 Wei ö 
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möge ſich nicht einbilden, ihm etwas vorſpiegeln 


Gebäude und Mobiliar einzurichten ſein würde, 
weit eher den öffentlichen Societäten als den großen 
Privatanſtalten den Untergang bereiten werde. 


Zum Schluß erklärt der Commiſſar dann den An⸗ 
trag der Petenten für von einer einſeitigen Ans 
ſchauung ausgehend und für jetzt wenigſtens aus: 


tslos. 
ag Wir haben dieſen a welche wir 
faſt Wort für Wort unterſchreiben können, kaum 
etwas hinzuzufügen. Dieſelben werden für die be⸗ 
vorſtehende Erörterung dieſes Gegenſtandes im 
Plenum des Abgeordnetenhauſes eine beſſere Grund⸗ 


lage abgeben, als wir es noch vor kurzem erwarten 
durften. 


Nachträge 
zur kaiſerlichen Geburtstagsfeier. 
Die parlamentariſchen Körperſchaften des Reiches 


und . rt ne des Kaiſers Geburtstag in 
üblicher Weiſe 


ſicherungsgelegenbeit vermehrt werde. Daß aber, ihrer reſp. Mitglieder. Der Reichstag hatte wiederum 


wie man gern behaupte, in der Hand der 5 5 
eſſer 
regulirt werden würden, ſei doch noch keineswegs 


urch ein gemeinſames Feſtmahl 


den großen Saal des Hotel Kaiſerhof gewählt. Die 
Betheiligung war ſo zablreich, daß der große 
Naum völlig ausgefüllt wurde, Niemand hätte es 
beute gewagt, die Beſchlußfähigkeit dieſer Feſtver⸗ 
ſammlung anzuzweifeln. Soweit nicht eine Colliſion 


der Pflichten vorlag, das heißt, ſofern die Herren 


nicht veranlaßt waren, dienſtlich den Einladungen 


ordneten ſämmtlich erſchtenen, und diejenigen, welche 
ſich eines doppelten Mandates erfreuen oder zugleich 
dem 


Die Stimmung war andauernd eine gehobene und 

— das Diner hatte um 4 Uhr begonnen — erſt 
nach 7 Uhr gingen die Herren auseinander, um 
Anblick der prächtig illuminirten Kaiſerſtadt zu 


ießen. 
Ebenfalls im „Hotel Kaiſerhof“ hatten ſich, in 
einem anderen Saale, die Mitglieder des Herren⸗ 
Haufes verſammelt. Hier präſidirte der Tafel der 
* von Ratibor. Das von ihm ausgebrachte 


auf den Kaiſer fand ebenfalls ein betzeiſtertes 


O. 
Die Mitglieder des Abgeordnetenhanſes tafelten 
unter dem Vorſitz der Excellenz v. Köller im Hotel 
de Nome. Herr v. Köller feierte den Monarchen in 
ngerer Rede. In das „Heil dem Kaiser!“ ſtimmten 
zablreichen Anweſenden begeiſtert ein. 
Die Ilnmiuation in Berlin, welche den Abſchluß 
des feſtlichen Tages bildete, war eine der impoſanteſten 
und umfangreichſten, welche ſelbſt das in dieſen Dingen 
verwöhnte Berlin jemals geſehen hat. Leider hatte das 
ſtrahlende Werk unter der Ungunſt der Witterung ers 
heblich zu leiden und gar mancher der kunſtvoll erdachten 
Feuerköxper kam leider nicht zur vollen Geltung. Hier 
zeigte ſich der 3 bet elektriſchen Beleuchtung, 
welche zum erſten ale in größerem Umfanze 
den Illuminationszwecken diente und eine ange⸗ 
nehme Abweſelung in die 5 der verwendeten Be⸗ 
leuchtungskörper brachte. Die ſtädtiſchen Elektricitäts⸗ 
Werke batten in Gemeinſchaft mit der Ediſon⸗Geſell⸗ 
ſchaft nicht nur die Beleuchtung der beiden Dome auf 
dem Gendarmenmarkt ausgeführt, ſondern auch eine 
roße Anzahl von Illuminations Anlagen für Privat⸗ 
eute hergerichtet. Dazu kamen die zahlreichen Stätten, 
an denen das Gaslicht ſchon dauernd verdrängt ift, und 
fo zeigte ſich das elektriſche Licht, ſei es in Geftalt des 
Bogenlichtes oder des Glühlichtes, namentlich in den 
Stadttheilen des Centrums überaus häufig als ein will⸗ 
VERLIEHEN ð d .. . ĩ˖7½%;́ͤée 
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kommener Lichtſpender, Hier wurden ganze Jagaden 
vom Bogenlicht übergsfien, dort rankten ſich die 
lämpchen in bunten Farben als Guirlanden, Kronen, 
Initialen und Jadreszahlen, insbeſondere um die Jen 
der großen Schauläden. Um ſieben Uhr zeigte der 
Rathhaustburm teine Conturen in plötzlich erſtrahlen⸗ 
den bengaliſchen Lichte und gab weithin das Zeichen zum 
Beginn der Illumination, und bald flammte es an allen 
Ecken und Enden der Reſidem in bellem Scheine empor. 
Nicht nurin den Hauptſtraßen, ſondern (wie ſchon in unſeren 
geftrigen Telegrammen bervergehoben war) auch in den 
uerſtraßen und Rebengaflen bis hinein in die äußerften 
Vorſtädte erhellten ſich zu Ehren des Kaiſers die Fenſter. 
den ärmlichſten Wohnungen ließ man es ſich nicht 
nehmen, ſich an der allgemeinen Freude des Tages zu 
betbeiligen. So zogen ich die glänzenden Flammen⸗ 
linien von Haus zu pen, von Fenſter zu Fenſter, und 
gerade durch dieſe Maſſenbetheiligung wirkte die Illu⸗ 
mination faſt noch mehr als durch die zahlloſen wahr⸗ 
haft kunſtvollen Lichteffecte, welche die ſtaunenden Blicke 
auf ſich lenkten. Wie immer, fo bildete auch diesmal 
die Straße Unter den Linden die Muſterkarte aller zur Ver⸗ 
wendung zu bringenden Erleuchtungsarten und ſchwomm 
in einem wahren Meer von Licht, deſſen märchenhafte Wire 
kung durch die an derſchiedenen Stellen, beſonders auch auf 
der Zinne des Brandenburger Thores. auffladernden bengas 
liſchen Feuer weſentlich erhöht wurde Von dem Balken 
des kronprinzlichen Palais herab machte ſich der mächtige 
heraldiſche Adler weithin ſichtbar, das gegegenüberliegende 
Zeughaus ließ ſämmtliche Fenſter im Kerzenglanze er⸗ 
ſtrahlen, und durch die weitgeöffneten Feuſter erblickte 
man in der Beleuchtung bengaliſchen und . 
Lichtes die Koloſſalfigur der Boruffia. Von der St. 
Hedwigs⸗Kirche grüßte ein mächtiges Kreuz herüber, und 
die Univerſität, in deren Vorgarten bengaliſche Flammen 
abgebrannt wurden, hatte ſich nicht mit den flammenden 
Gaskörpern über dem Mittelportal begnügt ſondern 
guch noch ſämmtliche Fenſter mit Lichtern beftellt. Die 
Front der kgl. Bib 


t Bibliothek wurde durch eine Reihe 
elektriſcher Bogenlichtlampen tagbell erleuchtet. Ueber⸗ 
raſchend ſchoön war die Beleuchtung des Denkmals 
Friedrichs des Großen, um welches ſich ein weiter Kreis 
von vielen Taufenden von Flammen zog. die ſich zu 
farbigen Kronen, Kränzen, Sternen und Adlern zu⸗ 
ſammenreihten u. ſ. w. 

Aus vielen deutſchen Städten liegt eine weitere 
Reihe von Berichten vor über die am Abend des kaiſer⸗ 
lichen Geburtstags ſtattgehabten Illuminationen 
und ſonſtigen feſtlichen Veranſtaltungen. Ueber die 
Feel im Auslande meldet das Wolff ' ſche 

elegraphenbureau ferner: 

Peſt, 22. März. Anläßlich des Geburtstags 
des Kaiſers Wilhelm fand heute in der Königsburg 
ein Diner ſtatt, an welchem theilnahmen: der 
Kaiſer von Oeſterreich, der deutſche Botſchafter 
Prinz Reuß, der Botſchaftsrath Montsmarin, 
Secretär Tſchwirsky, Lieutenant Graf Pückler, der 
deutſche Generalconſul v. Bojanowski, der Miniſter 
des Auswärtigen Graf Kalnoky, ſämmtliche uns 
gariſche Miniſter, der erſte Oberhofmeiſter Hohen⸗ 
lohe, der Oberhofmeiſter Nopecſa und der com⸗ 
mandirende General Pejgcſevitch. Beim Diner 
brachte der Kaiſer von Oeſterreich einen Toaſt auf 
das Wohl des deutſchen Kaiſers und Königs von 
Preußen aus, worauf die Muſikkapelle die preußiſche 
Nationalhymne intonirte. Nach dem Diner fand 
Cercle ſtatt. 

Wien, 22. März. Heute fand in dem großen 
Feſtſaale des „Grand Hotel“ anläßlich des Geburts⸗ 
tages des deutſchen Kaiſers ein Feſtmahl der hie⸗ 
figen deutſchen Reichsangehörigen ſtatt, welchem 
auch die hier anweſenden deutſchen diplomatiſchen 
Vertreter und Conſulatsbeamten beiwohnten. 


Kopenhagen, 22. 2 Aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages des Kalſers Wilhelm ſtatteten der König 
und fämmtliche Prinzen ſowie die hieſigen Ges 
ſandten dem deutſchen Geſandten Stumm ihre 
Er Tru NLE 


Gewiſſen bewahren kannſt. Ich ſage Dir dies, wie 
Du wohl weißt, weil ich Dich liebe, und weil ich 
möchte, daß Dein Leben in Frieden dahin fließe.“ 
| Sie wendete ſich ab und wollte gehen. 

„Marianne, es iſt wohl heute das letzte Mal, 
daß wir beiſammen ſind, wenn wir nicht jetzt zur 
Klarheit, zu einer Entſcheidung gelangen; und des⸗ 
halb ſollſt Du unſere Begegnung nicht eher ab⸗ 
brechen, als bis nicht alles zwiſchen uns geſagt iſt. 
— Du nährſt Gewiſſensſkrupel, unüberwindliche, 
wie Du meinſt — um ſeinetwillen, der Dein Mann 
war und Dich reich machte; etwas anderes haſt Du 
ihm wobl nicht zu danken. Oder wäre es etwa dafür, 

daß er Deine Hand erzwang, indem er die Bedrängniß 
Deines Vaters benutzte? Nun denn, ſo brauchſt 
Du ja nur allen den Reichthum fortzuwerſen, den 
Du von ihm haſt, mit allem, was er Dir ſchenkte, 
bis auf den Ring, den Du hier am Finger trägit, 
woran der Verſtorbene Dich noch beute feſthalten 
möchte, nachdem er nicht mehr iſt. Wirf es fort! 
wirf alles fort! — Gieb's Deinem Vater hin, 
Deinem Bruder, Veiner Schweſter! Gieb jedes 
Bißchen, gie Krümchen, wofür Du jenem 9 
danken, Dich ſeiner zu erinnern hätteſt; fort damit! 
binweg! Hinweg aus Deinem Eigenthume, aus 
Deinem Angedenken! Und dann komm zu mir“, — 
er breitete die Arme aus, — „ih nehme Dich auf 
und halte Dich als mein holdes Weib und küſſe 
Dich und liebe Dich um dieſes alles willen — 
Marianne.“ 

Sie ſah ihn mit Augen an, die ſonderbar feucht 
glänzten; fie wußte nur allzumobl, daß die Bahn 
durch ſolche Opfer nicht frei würde. 

„So!“ rief er finſter aus. „Einſt hattet Du 
nicht ſo viele Bedenken, Marianne!“ 

„Sprich nicht davon, Ferdinand!“ Sie blickte 
u Boden und fügte nach einer Pauſe hinzu: „Der 
Weg, der uns zuſammenführen könnte, iſt uns auf 
alle Weiſe geſchloſſen. Was wäre daraus geworden, 
wenn — wenn er gelebt hätte.“ 

„Geworden! — — Geworden! Sollen wir noch 
heute dafür einſtehen, was möglicherweiſe geworden 
wäre? Das hieße ſich zu tief in ängſtliche Bedenken 
verlieren, Marianne! Sprich doch aus mein Ber: 
brechen! Ja, ich zog Dich einmal, von der Gewalt 
meiner Liebe zu Dir bis zum Wahnſinn gebracht, 
auf meine Knie, und ich habe mich, — ſo willſt Du 
es jetzt, — mit jenem Kuß gemordet! | 

„Ein anderer wurde durch den unſeligen Kuß 


—— — 


gemordet“, hauchte ſie kaum hörbar, — „gedenke, 
— gedenke deſſen.“ 

„Das iſt das entſetzlich grauſame Geſchick! Ließ 
ſich die Tragweite des Augenblickes, in welchem ich 
nicht mehr Herr meiner ſelbſt war, vorausſetzen? 
Ach! daß er gerade in dieſem Augenblicke kommen 
mußte! Aber, Marianne, wagſt Du es wirklich, Dir 
die Verantwortung aufzubürden?“ 

„Es iſt nicht dies allein, was ich mir nicht 
verzeihen darf; es iſt alles das, was ich Dir ſagte, 
ehe wir es an der Thür knarren hörten. Er er⸗ 
kannte, wie unwiederbringlich Du all' mein Sinnen, 
al’ mein Denken ihm geſtohlen hatteſt. — Ich 
weiß, was ihn in den Tod trieb. Es war mein 
Geſtändniß, daß ich Dich liebte und ihn haßte. 
Und da that er denn das Einzige, das er zu 
thun vermochte, — er legte in der Hilfloſigkeit 
ſeines Alters ſeine Leiche zwiſchen uns, auf daß 
wir nie, nie mehr einander gehören könnten!“ 

Ste gingen ſchweigend längs des Zaunes neben 
einander her. Am Ende deſſelben bog der Steig 
in einen Hohlweg, der wie vom Waſſer durch den 
Berg gebrochen ſchien und gerade aus zur Mühl⸗ 
brücke führte. 

Wieſes Antlitz war aſchfahl. Zum erſten Mal 
dämmerte in ihm in vollem Ernſte die Erkenntniß 
auf, daß es ſich in ihrem gegenſeitigen Verhältniſſe 
um mehr als einen bloßen Schatten, ein bloßes 
Schreckbild handle. 

Es rauſchte und ſauſte in der Luft, als ſie ſich 
dem Mühlwehre näherten. 

Als das Dach der Mühle Hinter der Höhe am 
— ſichtbar wurde, blieb ſie ſtehen und ſagte 

raurig: 

„Wir müſſen unſern Weg jeder für ſich gehen, 
ſo gut wir können!“ 

Er ſah die ernſten, ſtahlgrauen Augen ihr 
ae eg fte hr 0 

Sodann reichte ſie ihm die Hand und gir 
ale ger ze ede daz n en 

er Amtmann wurde daheim bis ſpät in di 
Nacht erwartet. Aber er konnte ja wobt Yntap = 
yunben haben, drüben in der Kreisſtadt zu bleiben. 
Er kam auch nicht den nächſten Weg, und die 
Familie ging in einer gewiſſen Unruhe umher, die 
man einander nicht zugeſtehen wollte. 

Erſt bei Tages anvruch am nächſten Morgen 
kehrte er heim; er polterte an die Thücen und hatte 
einen unſicheren Gang. 

Ohne abzulegen, ſchwankte er mit dem Licht 


Glückwünſche ab. Nachmittags findet beim Ge 
ſandten Stumm ein Feſtdiner ſtatt. 


— Unter den vielen Geſchenken, mit denen die nähere 
Umgebung den Kaiſer zu ſeinem 90. Geburtstage über⸗ 
raſcht hat, wird das der Frau Kronprinzeſſin beſonders 
viel Freude gemacht haben. Es iſt dies ein lebensgroßes 
Porträt ſeines älteſten Urenkels, welches der eigens zu 
dieſem Zwecke aus München hierher berufene Profeſſor 
Koppay in aller Stille und in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit gemalt bat. Das Bild iſt von meiſterhafter Auf⸗ 
faſſung und Durchführung. 

— Die Gratulation der Leibdienerſchaft des 
Monarchen ſprach Herr Intendant Engel ſeinem Ge⸗ 
bieter im Namen der Leibdienerſchaft am Morgen des 22. 
aus, mit dem Wunſche, daß der Kaiſer noch oft dieſen 

erleben möchte. In feiner bekannten leutſelig en 
Weiſe erwiderte der Kaifer ungefähr das Folgende: 
„Es iſt Gottes Wille geweſen, daß ich dieſen Tag 
erlebt habe; ich hätte es nicht gedacht; wenn es Gottes 
Wille ift, erleben wir vielleicht noch einen.“ 


: Deutſchland. 

Berlin, 23. März. Betreffs der Höhe der Koſten 
für die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation der 
Unfallverſicherung erhält die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
die Mittheilung, daß die Privatbahn⸗Berufs⸗ 
lep welche 91 Bahnen umfaßt, bei einem 

etrage von 21603194 Mk., auf welchen ſich die 
Umlage erſtreckte, 8288 Mk. 16 Pf. an Verwal⸗ 
tungskoſten verausgabt hat. Bei Rücklage von 
300 Proc. der geleiſteten Entſchädigung in den 
Reſervefonds und bei Anrechnung eines Aufſchlags 
von 10 Procent auf gezahlte Gehälter und Löhne 
für Hauptbahnen betrugen die erhobenen Beiträge 
nur 3,6 per Mille der Gehälter und Löhne, 
während früher in ſolchen Fällen, in denen Bahn⸗ 
beamten und Arbeiter bei Privatgeſellſchaften gegen 
Unfall verſichert wurden, die Beitragsquote eine 
weit höhere war, ſich in einem Falle ſogar auf 
13,3 per Mille der Gehälter und Löhne belief. 

„„Ein königliches Geburtstagsgedicht.] Kaiſer 
Wilhelm erhielt zu feinem Wiegenfeſte auch eine poetiſche 
Gabe, und zwar von Carmen Sylva, der lorbeer⸗ 
gekrönten Königin von Rumänien. Das Gedicht der 
Königin zählt bloß hundert Verſe und ſoll trotzdem in 
dieſem fo engen metriſchen Rahmen alle Thaten des 
greiſen Kaiſers feiern. Die Feſtordner am Berliner 
Hofe gedachten mit dieſem königlichen Gedichte in der 
Weiſe Staat zu machen, daß ſie daſſelbe als Prolog bei 
der Feſtvorſtellung verwenden wollten; allein Konigin 
Eliſabeth ließ ſich darauf nicht ein; ſie ſagte, es würde 
ihr die ganze Freude verderben, auch ginge der intime 
Reiz verloren, wenn fie es nicht perſönlich dem Kaiſer 
überreichen könnte Carmen Sylva hat das Gedicht 
ſelbſt auf weißes Pergamentpapier geſchrieben, das mit 
getrockneten Kornblumen verziert iſt und durch blaue 
Bändchen zuſammengehalten wird. 

* [Die Socialdemokraten und die Wahlprüfungs- 
Commiſſion.] Nach dem „Socialdemokrat“ werden 
die ſoctaldemokratiſchen Abgeordneten des Reichs⸗ 
tages den Verſuch machen, durch eine Verſtändigung 
mit den Polen einen Sitz in der Wahlprüfungss 
Commiſſion zu erlangen. Sie nehmen an, daß den 
Polen an den Wahlprüfungen nur wenig gelegen 
ſei, während „bei der hohen, ausnahmsweiſe hohen 
Wichtigkeit des Wahlprüfungsgeſchäftes in dieſer 
Seſſion“ der Socialdemokratie die Vertretung in 
der Commiſſion ſehr begehrenswerth erſcheinen müſſe. 


*Der Papſt und Dentſchland.] In einem 
Leitartikel des päpſtlichen „Moniteur de Rome“ 
über das Prieſter⸗Jubiläum des Papſtes, der ſich 
an einen Hirtenbrief des Herrn Erzbiſchofs von 
Tours anſchließt, finden ſich noch folgende Sätze: 
„Er hat geſprochen, und das katholiſche Deutſch⸗ 
land hat gehorcht. Heute wendet ſich das pro- 
teſtantiſche Deutſchland an ihn mit dem Ver⸗ 
langen, er möge ſeiner Rolle als Friedensſtifter die 
noch rühmlichere Rolle als Vermittler hinzufügen. 
Man ſpricht von einem Congreß der europfiſchen 
Souveräne, und ihm würde man dabei den Vorſitz 
übertragen. Vielleicht wird er jenen Gettes frieden, 
welcher eine der Großthaten der mittelalterlichen 
Päpſte war, morgen der modernen Welt ſchenken.“ 
— Hierzu bemerkt die ultramontane „Kölniſche 
Volkeztg.“: „Wir hoffen nicht, daß auch dieſe Sätze 
dem Hirtenbrief entnommen ſind. Sie beweiſen 
eine ſo erſchreckende Unkenntniß des „proteſtantiſchen 
Deutſchland“, daß wir uns zu einer ausdrücklichen 
Falten an unſere römiſchen Collegen verpflichtet 
alten.“ 

* [Franzöſiſche und deutſche Jutereſſen auf den 
Comoren.] Aus Zanzibar wird gemeldet, daß der 
König von Johanna, der zweitgrößten Inſel der 
Comoren⸗Gruppe, ſich geweigert hat, einen franzö⸗ 
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NJ zum Schänktiſch und nahm eine drei 

uart haltende 1 fn Cognac und eine noch nicht 
entkorkte Bouteille Rum mit ſich unter dem Arme 
in ſein Schlafzimmer hinnuf; dort angelangt, ver⸗ 
ſchloß er die Thür. 

Er hatte an der Kreistagsſitzung theilgenommen 
und ſich die übrige Zeit mit den Karten vertrieben. 
Dann war er bis in die ſpäte Nacht im Cafe Robert 
1 wo es beim Hazardſpiel heiß herzugehen 

Im Zimmer drinnen ließ er ſich ſchwer auf einen 
Seſſel fallen, daß dieſer in allen Fugen krachte, 
während die Flaſchen ſeitwärts niederglitten und 
über den Boden hinrollten. 

„Es riecht faul, — riecht faul“, murmelte er, 
den Kopf langſam vor⸗ und rückwärts bewegend. 

„Johnny verpfändet die Lagerhäuſer mitſammt 
den Waaren unten am Landungsplatze an Hempel 
für zweitauſend; — wenn das nicht faul iſt.“ 

Er ſtöhnte und langte dreimal vergebens nach 
der zunächſtliegenden der weggerollten Bouteillen. 

Es war infolge dieſer Kunde, die ihm auf dem 
Kreistage zukam, daß es die ganze Zeit in ſeinem 
e kochte und wühlte. Er hatte ein Glas voll 

anntwein nach dem anderen hinabgeſtürzt, die 

Sorgen mit Toddy und Toddy hinunterzuſpielen 
ſich bemüht und während der Verhandlungspauſen 
mit den Karten das Glück zu forciren verſucht. — 
O, dieſe in Pfand gegebenen Lagerhäuſer am Lan⸗ 
dungsplatze! Er ſah ſie die ganze Zeit zwiſchen den 
Karten hindurch. 

And ſo oft er nur an ſie dachte, überkam ihn 
ein Gefühl, als ſchlage ihm fauliger Geruch von 
der See her entgegen. Und dieſen Gedanken wollte 
er um jeden Preis entgehen. 

Er beugte ſich wieder nach der Flaſche hinab 
und fiel vorwärts auf den Boden. 

Er fühlte ſich eine Weile beinahe wie im Bette, 
— wie in Daunen ſo weich und bis zur Vergeſſen⸗ 
heit wohlig und angenehm; doch da begann es in 
den Daunen wieder zu riechen — faulig, — zwei, 
drei verſchtedene Arten fauligen Geruchs. 

Er ſtützte ſich auf den Arm und erhob ſich 
langſam, nahm die Flaſchen auf und ließ ſich auf 
das Bett nieder, die eine Flaſche hinter ſich legend. 
Die andere zur Hälfte gefüllte, den Cognac, ſetzte 
er an den Mund. 

„Du hilfſt, Du!“ Er nahm zuletzt keine Spur 
von etwas Fauligem wahr. „Henſchen fordert ja 
Sicherſtellung“, folgerte er weiter, „ſelbſt wenn er 
nur zwanzig Thaler leihen ſoll, und da hat — 
ach!“ — er trank wieder, — „der arme Junge ge⸗ 
than, wie er nicht anders konnte. Was thut man 
nicht, wenn man in der Klemme iſt.“ 

Er blieb mit der Flaſche in der Hand ſitzen 


ſiſchen Reſidenten aufzunehmen. Um ſeinen Wider⸗ 
fand zu brechen, verſprach ihm der franzöſiſche 
Commandant in Mayotta, daß, wenn er emwilligen 
wolle, die franzöſiſche Regierung ſich beſtreben 
würde, eine Abänderung des Sklaverei Abſchaffungs⸗ 
Vertrages mit England zu erzielen. Da aber dem⸗ 
ungeachtet der König bei ſeiner Weigerung beharrte, 
boten die Franzoſen dem Bruder des Königs den Thron 
an, der indeß ablehnte Alsdann wurde die franzöſiſche 
Corvette „Nielly“ nach Johanna beordert, um den 
Platz zu bombardiren. — Wie bekannt, ſind auf 
den Comoren auch deutſche Intereſſen zu vertreten. 
Es erſcheint deshalb, bemerkt dazu der „Hamb. 
Corr.“, befremdend, daß das am 1. März von 
Zanzibar nach der Kapſtadt abgegangene Kreuzer⸗ 
73 keine Zeit und Gelegenheit gefunden bat 
ich mindeſtens auf einen Moment nach dieſen 
deutſchen Intereſſen auf den Comoren umzuſehen 
zumal daſſelbe wenig oder keine Veranlaſſung be⸗ 
2 a einer gewiſſen Stunde in der Kapſtadt ein 
zutreffen. 


Straßburg, 21. er Heute Abend hat die 
„Straßburger Poſt“ ein Extrablatt ausgegeben mit 
folgender Nachricht aus Berlin: 

Als Ergebniß der von mir an ganz zuperläſſiger 
Stelle eingezogenen Erkundigungen kann ich Ihnen 
Folgendes poſitiv mittheilen: Die Verhandlungen über 
die Neuregelung der Dinge in Elſaß⸗Lothringen find 
bereits ziemlich weit gediehen. Danach erſcheint es den 
Aeußerungen der hieſigen maßgebenden Kreiſe zufolge 
ausgeſchloſſen, daß das Land ganz oder theil⸗ 
weile an andere Bundesſtaaten, beſonders an 
Preußen, angegliedert wird. Der Staatsgedanke, alſo 
das Reichsland als ſolches, bleibt erhalten. Auch 
die Aufbebung des Reichstagswahlrechts oder des 
Landesgusſchuſſes iſt außer Frage. Dagegen ſcheint aber 
die Abſicht zu beſtehen, dem kaiſerlichen Statthalter, 
entſprechend ſeiner geſetzlichen Verantwortlichkeit, ein 
größeres directes Eingreiſen in die Verwaltung zu er⸗ 
möglichen, indem ihm der directe Verkehr mit den Unter⸗ 
ſtaatsſecretärxcen und vortragenden Räthen erleichtert 
wird. Die Stelle des Staatsſecretärs wird man des⸗ 
halb vorläufig unbeſetzt laſſen und wahrſcheinlich auf⸗ 
heben. Ferner will man die Mitwirkung des Reichs⸗ 
tages für die organiſchen Geſetze vermehren. Schließlich 
ſoll eine ſtramme Fremdentolizei und die energiſche 


Bekämpfung auswärtiger Einflüſſe dem Lande die 


nothwendige Ruhe ſichern. 


England. 

London, 22. März. [Unterhaus] Der erſte 
Lord des Schatzes, Smith, beantragte die Dring⸗ 
lichkeit für die Strafrechtsusvelle für Irland, deren 
Vorlage durch die Desorganiſation des Landes 
und durch die Unmöglichkeit, die Geſetze durchzu⸗ 
führen, bedingt ſei. Er ſei bereit, über die iriſche 
Bodenfrage in Verhandlungen einzutreten, aber die 
erſte Pflicht ſei die Aufrechterbaltung der Geſetze 
und der Ordnung. 
angekündigten Unterantrag ein, durch welchen die 
Dringlichkeit der Berathung der Strafrechtsnovelle 
bekämpft wird. Der Staatsſecretär für Irland, 
Balfour, ſprach ſich gegen den Unterantrag Morleys 
aus und fragte, woher Morley wiſſe, daß die 
Vorlage gegen ganz Irland gerichtet und nicht auf 
einen Theil des Landes beſchränkt ſei. Der 
Preisrückgang der ganzen Pacht um ein Sechſtel 
rechtfertige nicht die ſociale Revolution. Dadurch, 
daß ſich die Oppoſition zur Homerule bekannt habe, 
habe ſie das Fehlſchlagen der Landacte vom Jahre 
1881 zugegeben. Die Regierung werde baldmög⸗ 
lichſt dem Oberhauſe eine Vorlage zugehen laſſen, 
welche die Handhabung der Landacte von 1881 er⸗ 
leichtern und auch den Pächtern Erleichterung ge⸗ 
währen ſolle. Die Löſung der iriſchen Bodenfrage 
ſei indeſſen nur durch eine Bill betreffend den An⸗ 
kauf e möglich. Die Regierung ſei 
bereit, eine ſo 
ſition bereit ſei, dieſelbe entgegen zu nehmen. 

London, 23. März. 

Dringlichkeit für die iriſche Strafrechtsusvelle wurde 
nach ſiebenſtündiger Debatte auf morgen vertagt. 


Türkei. 

„Aus Konſtantinopel wird der „Polit. Correſp.“ 
gemeldet, daß Meinungsdifferenzen zwiſchen dem 
Großvezier und den Mitgliedern des Cabinets eins 
getreten ſeien. — Aus Soſia wird derſelben Cor⸗ 
reſpondenz gemeldet, daß die Regentſchaft beabſich⸗ 
tige, die in Varna ſtehende Artillerie zu verſtärken 
und aus Tirnowa durch Anlage entſprechender Forti⸗ 
ficationen ein befeſtigtes Lager zu machen. (W. T.) 

Birma. 

Rangun, 20. März. In Ober⸗Birma herrſchen 
und ſtarrte auf den Boden, bis er eine Grimaſſe 
ſchnitt wie gegen etwas Widriges von dorther, und 
er abermals zur Flaſche griff. g 

Plötzlich fuhr er empor, unterſuchte den Riegel, 
ob dieſer vorgeſchoben ſei, blieb eine Weile mit dem 
Ohre an der Thür und horchte, ob ſich nicht Jemand 
heraufgeſtohlen habe, der draußen ſtehe. 

„Niemand“, brummte er und kehrte zum Bett 
zurück. „Es war nur wieder eine von dieſen leeren 
Einbildungen. Ich kenne das, wenn Ohr und 
Auge und Naſe beginnen, ſich von einander loszu⸗ 
ſagen, und jeder der eigenen Fährte folgt. Es 
wäre beſſer, daß ich nicht mehr trinke. Nein, ich 
darf jetzt nicht mehr trinken, — — nein, nicht 
mehr als nur noch einen einzigen Schluck von dem 
Cognac.“ 2 

Er wühlte lange in den Taſchen nach dem 
Pfropfenzieher herum. 

„Ich muß ihn haben, ſoll ich nicht umkommen 
vor dieſem Geruch!“ rief er aus, die Rumflaſche 
hitzig in der Luft ſchwenkend, als wollte er fie zer⸗ 
ſchmettern, ſetzte fie jedoch alsdann ſachte und vor⸗ 
ſichtig unter das Bett hinunter, ſo, daß er ſie 
liegend zu erreichen vermochte. N 5 


Marianne und Hilda trieb die Angſt den 
nächſtfolgenden Tag fortwährend vor die Thür des 
Vaters. Sie kamen und gingen in ſteigender Unruhe 
und lauſchten an dem Schlüſſelloche, vernahmen 
aber nur ab und zu ein ſchweres, ſtöhnendes, hier 
und da von einem Ausrufe unterbrochenes 
Brummen oder auch nur abgeriſſene Stücke eines 
Selbſtgeſprächs. 

Die Armen wußten ſich keinen Rath in ihrer 
Unentſchloſſenheit. Sollten ſie ihn einfach ungeſtört 
. laſſen? Henrick, den ſie ſchließlich herbei⸗ 
riefen, rieth dazu. Es machte einen erſchütternden 
Eindruck auf ihn, als ihm Hilda vertraute, was 
ihm vorher unbekannt geweſen, bis zu welch' ver⸗ 
hängnißdrohendem Höhepunkt es im Winter vor 
zwei Jahren mit dem Vater gekommen war. 

Die Bangigkeit der Frauen wurde jetzt noch 
dadurch erhöht, daß der Vater bei der kalten, nebel⸗ 
feuchten Herbſtluft drinnen die Fenſter geöffnet hielt. 

Es war ſpäter Abend geworden, ohne daß ſich 
auch das Geringſte verändert hätte; unaufhörlich 
drangen dieſelben unheimlichen Laute aus des Vaters 
Zimmer, das langgezogene Stöhnen, die unver⸗ 
ie Reden und das dumpfe, halberſtickte 

rüllen. 
„ee wurde einſtimmig beſchloſſen, Nachtwache zu 
en. 
Henrick nahm unten in der Stube auf dem 


hal 


Sopha Platz, während die anderen oben leiſe hin 


und her ſchlichen. (Fortſ. folgt.) 


Morley brachte feinen geftern # 


che einzubringen, ſobald die Oppo⸗ 
Die Berathung über die 


noch immer nicht friedliche Zuſtüände. Die Militär⸗ 
behörden melden amtlich, daß zwiſchen dem 7. und 
12. März 15 kleinere Scharmützel ſtattgefunden 
haben, bei denen die Engländer meiſtens den Sieg 
davontrugen. Die Verluſte der Letzteren waren 
meiſtens geringfügig, ausgenommen in dem am 
9. d. bei Myingyan ſtattgefundenen en 
wo eine Abtheilung von 10 Madras⸗Sepoys faſt 
vollſtändig aufgerieben wurde. Ein Gemeiner und 
zwei eingeborene Offiziere wurden getödtet und 
5 Gemeine ſchwer verwundet. Die Zahl der In⸗ 
ſurgenten war groß; ſie lagen im Hinterhalt verſteckt. 


Afrika. 
* In Tunis berrſchen, nach der „Voſſ. Ztg.“, 
ſeit zwei Tagen Unruhen. Die dortigen Juden 
wollen ſich den neuen Verordnungen für die Leichen⸗ 


beſtattung nicht unterwerfen und machten Straßen⸗ 


aufläufe, die durch Militär unter Kämpfen, Ver⸗ 
Enge und Verhaftungen zerſtreut werden 
mußten. 


— — ——̃—— H. ũ— —0— — — — — u —ytę⸗ — 
Telegraphiſcher Specialdienſ 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. März. Im Reichstag erklärte 
heute auf eine Anfrage des Abg. Meyer ⸗Jeua der 
Schatzſecretär Jacobi, daß der Bundesrath über den 
Petroleumfaßzoll noch nicht entſchieden habe. 
Abg. Diffene (nat. ⸗lib.) hob die Miß ſtäude der 
Petroleumfaß⸗Verzollung hervor. 

Abg. Brömel (freif.) tadelt das laugſame 
Vorgehen der Regierung in wichtigen zollpolitiſchen 
Fragen. Der Neichstag habe das Recht, zu ver⸗ 
langen, daſt die Regierung feine Reſolutiouen er- 
ſchöpfend beantwortet. 

Schatzſecretär Jacobi wies auf die umfang ; 
reichen Ermittelungen hin, welche mit derartigen 
Fragen verbunden ſeien, konnte jedoch Brömel nicht 
davon überzeugen, daß die Regierung ihre Schuldig⸗ 
keit gethan. 

Nechdem darauf die Etats für Zölle und Tabak ⸗ 
ſtener angenommen waren, gab der Etat der Zucker⸗ 
ſtener zu ſehr lebhaften Debatten Aulaß. 

Abg. Dr. Witte (freiſ.) erhob ſcharfe Vor⸗ 
würfe gegen die Retzierung, welche trotz aller 
Mahnungen der freiſinnigen Partei die Zuckerſtener 
in einer für die Reichsſinanzen verhäugnißvollen 
Weiſe verfallen laſſe. Trotz der letzten Zuckerſteuer 
novelle ſchreite der Verfall der Steuer immer weiter 
fort. In den letzten 3 Jahren ſeien 109 Millionen 
Mark an Aus fuhrprämien gezahlt worden gegenüber 
einem Stenereingange von 102 Millionen Mark. 
(Hört, hört!) Redner ſchloß mit der Forderung, 
gf jetzige Material ſteuer durch die Fabrikatſtener zu 
erſetzen. 

Abg. v. Beunigjen erkennt an, daß die Aus⸗ 
führungen des Vorredners zum größten Theil durch ⸗ 
aus zuträfen. Mit dem Vorſchlage einer Fabrikat ⸗ 
ftener könne er ſich indeß nicht einverſtanden erklären. 
Er ſchlage vor, ehe eine rückſichtsloſe Aenderung 
der Zuckerſteuer⸗Geſetzgebung erforderlich werde, 
ſchon jetzt eine gründliche Reform nach den Vor⸗ 
ſchlägen ſeines Parteifrenndes Sombart vorzunehmen. 


Die Lage dränge und man dürfe nicht länger experi⸗ 


mentiren. 

Schatzſceretär Jacobi: Wie das neue Zucker⸗ 
ſtenergeſetz auszuſehen hat und was darin anfzn: 
nehmen iſt, will ich jetzt nicht beſtimmen, aber es 
werden die beiden Punkte zu berückſichtigen ſein, 
daß der Zucker einen größeren Steuerbetrag ab⸗ 


werfen muß und daß die Induſtrie als ſolche mög⸗ 
s b werden darf. 
bg. 


obbe (freiconſ.): Das Syſtem der 


jetzi en Zuckerbeſtenerung hat vollftändig abgewirth ' 


ſchaftet, das ſollte doch die Regierung vachgerade 
5 . Schreitet man anf dem jetzigen Wege 
fort, ſo vergrößert das nur den Schaden. Das 


Meindeſte, was wir erlangen müſſen, ift, eine Couſum⸗ 


ſteuer in gewiſſer Form in das heutige Steuerſyſtem 


mit einzuführen. 


(Beifall.) a 

Abg. v. Helldorff (conſ.): Ich ſtehe nicht am, 
im Namen meiner Partei die Erklärung abzugeben, 
daß wir bereit ſind, in eine wirkſame Reform der 
Rübenſtener einzutreten, und zwar deshalb, 
weil ſie unerlüßlich iſt. Den Weg der 
Exportprämien können wir nicht weiter gehen; 
wir hoffen, daß die Regierung ſich dazu verſtehen 
wird, einen annehmbaren Geſetzentwurf ausarbeiten 
zu laſſen. ER 1 
g. Dr. Barth (freif,): Wir haben uns be ⸗ 
fländig in dieſer Frage mit der Regierung in 
Oppseſition befunden. Die Zeit hat gelehrt, daß wir 
Recht haben. Herr v. Beunigſen hat die Schäden 
ganz klar dargelegt, aber nicht die Rückſichtsloſigkeit 
gehabt, das wirkſamſte Mittel dagegen zu empfehlen, 
nämlich radienle Reform. Ich gebe zu, daß; 
ein raſcher Uebergang von einem Steuerſyſtem 
zum anderen ſich für die Producenten nicht ohne 
tief einſchneidende ſchädliche Wirkungen vollziehen 
würde, und ich bin deshalb einverſtanden, für das 
Uebergangsſtadium gewiſſe geſetzliche Beſtimmungen 
einzuführen, welche den Uebergang erleichtern. 

Bei der Stempelftener monirt Abg. Gold⸗ 
chmidt (freiſ.) die im vorigen Jahre von dem 
enuaninifer v. Scholz gebrandten Angriffe auf 
die Börſe wegen der angeblichen Steuerdefrandation. 

Minifter v. Scholz antwortet, der (abwejeude) 
Abg. Rickert 1 re . 3, ige und ſucht die 
Behauptung aufrecht zu erhalten. 

9 ie Ab. Bamberger und Meyer ⸗Breslan 
(freif ) weifen die Angriffe auf Rickert zurück. 

Morgen erfolgt die Berathung über die Ge⸗ 
werbeorduungsanträge. 

— Das Herrenhaus berieth heute die 
kirchenpolitiſche Vorlage. Die Tribünen waren 
überfüllt, auch die Hof: und Diplomatenloge; in 
erſterer befand fid) der Prinz Ludwig von Baiern. 

Zoltowski (Pele) beantragt Zulaſſung 
der Seminare für Peſen Gneſen und Kulm. Der 
Antrag wird aber nicht unterſtützt. 

Berichterſtatter Adams giebt eine Ueberſicht 
über die Commiſſions⸗ Verhandlungen unter Rückblick 
anf die bisherigen kirchenpolitiſchen Novellen und 
erörtert das Weſen der jetzigen Vorlage; er glaubt, 
die Regierung habe ihr vorjähriges Verſprechen 
nicht nur erfüllt, ſondern ſet darüber hinausgegangen. 
Die Commiſſion habe in allen Punkten der Retzie⸗ 
rung zugeſtimmt und empfiehlt die Annahme der 
Commiſſtonsvorſchläge. 

a Biſchof Kopp glaubt, der Landtag dürfe mit 
Genugthunng auf die vorjährige Arbeit zurückſehen. 
Redner dankt dem erhabenen Monarchen, welcher 


den kirchlichen Frieden angebahnt hat, ſowie dem 


Bandiage für die Mitwirkung dabei. Die hentige 
Vorlage ſei ein weiterer Schritt auf dem Wetze 
zur Anbahnung des kirchlichen Friedens. Die Vor⸗ 
lage ſei das Ergebniß voraufgegangener Verhandlungen. 


Einzelnes wäre indeſſen zu wünſchen geblieben; der 


Er füllung dieſer Wünſche gelten die Auträge des 
Redners; er appellire an das Wohlwollen des 
Hauſes für diefelben, welche den materiellen Inhalt 
des Geſetzes unberührt ließen. Redner ſkizzirt feine 
Anträge und erbittet wiederholt deren Annahme. 

Während der Rede Kopps tritt Fürſt Bis⸗ 
marck ein. 

Beſeler bedauert das weite Entgegenkommen 


der Regierung, welche gegen unerhebliche perſönliche 


Zugeſtändniſſe der Curie wichtige Hoheitsrechte ge⸗ 
opfert habe. Die Vorlage ſei ſchon aufechtbar, noch 
mehr aber ſeien es die erweiternden Conceſſionen 
der Commiſſion, namentlich bezüglich der Seminare, 
der Anzeigepflicht und ganz beſonders der geiſtlichen 
Orden, welche der modernen Auſchauung wider- 
ſprechen. Redner glaubt nicht, mit feinen Bedenken 
durchzudringen; er könne ſich aber nicht abhalten 
laſſen, ſie vorzubringen. 

Fürſt Bismarck: Ich weiß, daß ich mich nie⸗ 
mals des Einverſtändniſſes mit dem Vorredner voll 
und ganz zu erfreuen hatte; ich habe mich in vielen 
eruſten Bragen auf meine eigene Kraft ver⸗ 
laſſen müſſen und habe es auch gethan, als ich 
dazu ſchritt, Frieden mit der Curie zu machen. Einen 
anderen als ehrenvollen Frieden hätte ich überhaupt 
weder angebahnt noch unterzeichnet ag Bie 
lange der Friede dauern wird, kann ich, können Sie 
uicht vorausſehen; wir thun alles, ihn ſo dauernd 
wie möglich zu machen, das weitere ſteht bei Gott. 
Nicht auf die Reizbarkeit der Glaubensgenoſſen des 
Vorredners kommt es an bei dem Beſtehen der 
Orden, ſondern darauf, ob unſere katholiſchen Mit⸗ 
bürger glauben, der Orden zu bedürfen, und 
dieſem Bedürfniß zu entſprechen im Einklange 
mit unſerer Geſetzgebung, das iſt die Auf⸗ 
gabe. Von dieſem Geſichtspunkt iſt auch die 
Rechtſprechung und Beſtrafung der katholiſchen 
Geiſtlichen zu beurtheilen. Der Staat hat natürlich 
ein Jutereſſe daran, daß die Priefter gut unterrichtet 
werden, aber er ſehe nicht ein, warum Seminare 
dies nicht ebenfo bewirken Föunten, wie Univerſitäten; 
find doch unſere eifrigſten, erbittertſten Gegner 
Schüler der Univerſitäten, nicht der Seminare, 
auf denen durch wohlwollende Führung der 
Prieſter die Jugend leichter von ſchädlichen Ein- 
flüſſen fern gehalten werden kann. Auf die Anzeige⸗ 
pflicht lege ich keinen beſonderen Werth; haben 
doch Geiſtliche, die unter unſeren Augen Jahre lang 
amtirten, in dem Augenblicke, da fie Biſchs fe 
wurden, ihre Geſinnung geändert. Die Regierung 
habe keineswegs zu große Conceſſionen gemacht, 
namentlich keine Heheiterechte aufgegeben. Bis zum 
Jahre 1871 haben ſolche garnicht in der Weiſe, wie 
Beſeler ſie charakteriſire, beſtanden. Es iſt nicht 
richtig, daß die Orden von ausländiſchen Oberen 
abhängen, ebenſowenig laſſen ſich propagandiſtiſche 
Neigungen bei den Orden nachweiſen. Uebrigens 
habe Redner niemals an dauernden Kampf mit der 
Curie gedacht, das ließe ſich bereits aus ſeiner 
Haltung im Jahre 1875 nachweiſen. Er habe wieder- 
holt den Cardinal Autouelli anf die Gefahr der 
Bildung einer confeſſionellen politiſchen Partei hin- 
gewieſen. Sobald die Curie den Willen bekundete, 
friedliche Wege mit uns zu gehen, habe ich ein 
Programm aufgeſtellt, um den Frieden zu er⸗ 
reichen, und habe zu feiner Verwirklichung aller ⸗ 
dings 10 Jahre gebraucht. Ich habe ſeitdem das 
Princip verfolgt, mit dem Papſte zum Frieden 
zu gelangen, hoffe auf dauernden Sa und 
denke ihn durch die jetzt gemachten Vorſchläge zu 
erreichen. Sollten ſich dieſe als unerträglich er⸗ 
weiſen, ſo können wir ja in jedem Augenblick ſie 
ändern und das jetzt Geſchaffene aus dem Wege 
räumen. Anfänglid ſei die Stellung des Centrums 
gar nicht ſo verbiſſen geweſen; es habe ſich indeſſen 
immer mehr verſchärft. Das Centrum habe mit 
allen landes⸗ und reichs feindlichen Elementen ſich 
gegen die Regierung verbunden, dazu müſſe man der 
Partei den Vorwand nehmen. Dies brauche der 
Staat, dies müſſe er gewähren, ſoweit er könne 
an der Hand der beſtehenden Geſetzgebung gehen. Im 
Hinblick auf die Einheit und Einigkeit der Nation, 
auf die Gefahren, welche dieſer Einigkeit drohen, 
habe ich die jetzige Geſetzgebung auf kirchenpolitiſchem 
Gebiete in die Wege geleitet. Ich kann dies verein⸗ 
baren mit meiner Verantwortlichkeit vor der allge⸗ 
meinen Politik des Landes. Dies hat mich ſeit dem 
Jahre 1878 bei dieſen Geſetzen geleitet. Ob wir mit 
der Aunahme der Vorlage zum Frieden im Junern 
kommen werden, weiß ich nicht, da das Centrum, 
wenigſtens die Parteileitung, ſich in Widerſpruch zu 
dem Papſte geſetzt hat. Die Fortſchrittspartei halte ich 
für die Vorfrucht der Socialdemokratie; aber nicht 
minder gefährlich ſind die unterwühlenden Tendenzen 
der niederen Geiſtlichkeit. Der Papſt und der Kaiſer 
haben ein gleiches Intereſſe daran, dieſen Tendenzen 
entgegen zu arbeiten. Nach dem Abzug der Yort- 
ſchrittspartei aus der Majorität ſchwankt auch das 
Anſehen des Centrums, allein feine Führung arbeitet 
noch immer gegen die Autorität des Staates. 


Danzig, 24. März. 

* [Sturmwarnung.] Wie von der Hamburger 
Seewarte aus telegraphirt wird, verurſacht ein 
tiefes Minimum über der Helgoländer Bucht an 
der weſtdeutſchen Küſte ſtürmiſche ſüdliche bis weſt⸗ 
liche Winde, deren Ausbreiten oſtwärts wahrſcheinlich 
iſt; ein neues Minimum befindet ſich bei den 
Hebriden. Der Signalkall iſt aufzuziehen. 

* [(Stadtverordnetenfigung am 23. Mürz] Vor⸗ 
figender Herr O. Steffens; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Bürgermeiſter Hagemann, Stadträthe Licht, 
Strauß, Dr. Coſack, Dr. Samter, Jorck, Kosmack, 


Ning; Bar? 
ie Verhandlungen beginnen heute in einer nicht⸗ 
öffentlichen Sitzung, in welcher zum ftellvertretenden 
Bezirksvorſteher für den 11. Stadtbezirk Hr. Schloſſer⸗ 
meiſter Anger, zum Schiedsmann für den 11. und 12. 
Stadtbezirk Hr. Brauerei⸗Verwalter Eichholz, zum 
Bezirke vorſteher für den 12. Stadtbezirk Hr. Kaufmann 
Elias, zum Schiedsmann für den 31. Stadtbezirk Herr 
Brauereibeſitzer Barg gewählt, ſodann den ordentlichen 
Lehrern an der Victoriaſchule Hoffmann, Wienandt, 
Dr Schneider, Dr Reimann, Dr. Schirlitz und Sommers 
feld die in dem Normal⸗Beſoldungsetat dieſer Anſtalt 
bei deren jetzt eingetretener voller Entwickelung vor⸗ 
geſehenen Gehalts⸗Erböhungen um je 300 & bewilligt 
werden. Ebenſo wird das Einrücken von fünf Lehrerinnen 
in die Normalgebaltsſtellen dieſer Schule genehmigt Zu 
nothwendigen baulichen Aenderungen am ſtädtiſchen 
Viebhef bewilligt die Verſammlung 900 & aus dem 
Extraordinarium des Kämmerei Etats. 2 r 
In die öffentliche Sitzung eintretend, nimmt die 
Verſammlung zunächſt Kenntniß von zwei Dankſchreiben 
für bewilligte Unterſtützungen, von einer Subſcriptions⸗ 
Einladung für eine im Springer'ſchen Verlage zu Berlin 
erſcheinende neue Ausgabe der Städte⸗Ordnung von 
R. Zelle, von den Protokollen über extraordinäre Revi⸗ 
ſionen im ſtädtiſchen Leihamt am 3. März und der 
Kämmereikaſſe am 11. März, endlich von einer Mitthei⸗ 
lung des Magiſtrats, nach welcher die auf den 25. März 


anberaumte öffentliche Schulprüfung in Neufahr⸗ 
waſſer auf den 30. März und auf den 25. März 
die Prüfung in der Katbarinen⸗Miittelſchule verlegt 
worden it. — Zur Verpachtung dreier dem Lazaretb 


geböriger Landſtücke auf 6 Jahre, und zwar 1) vor dem 
Neugarter Thore an den Rentier Bonk für 65 K. 
2) in Hinterſchidliz an den Eigenthümer Schul; für 
21 & und 3) ebendaſelbſt an den Eigenthümer Weich⸗ 
brodt für 37 4 jährlich eriheilt die Berfammlung den 
Zuſchlag. Dem Criminalpolizei⸗Inſpector Richard wird 
ur Beſtreitung der ihm von der Stadt zu erſetzenden 
Fuhrtoſten und Botenlöhne in criminalpolizeilichen 
Unterſuchungsſachen auch pro 1887/88 das bisherige 
Pauſchquantum von 750 & bewilligt. 

Den Reſt der ſehr umfangreichen Tagesordnung 
bilden Etatsberatunnzen. Von den 15 Spezial⸗Etats. 
welche heute der Verſammlung vorliegen, gelangen 
Fest Aas folgende zur erſten Leſung und vorläufigen 

eſtſtellung: 
N 1. Etat des Lazareths am Dlivaer Thote. (Reſe⸗ 


rent: Hr. Bernide) Der Etat umfaßt für die Zeit 
vom 1. April bis 1. Oktober noch den ganzen Lazareth⸗ 
betrieb; von da ab ſoll dann das neue Lazareth ım der 
Sandgıube in Benutzung genommen werden und ſomit 
die Theilung eintreten In Einnahme iſt der vorliegende 
Etat auf 70 600, in Ausgabe auf 172300 M peranſchlagt. 
Das Kapitalvermögen des Lazareths beträgt. Z 641 400 K, 
wovon 503 900 „ in Hypotheken und 137500 M in 
Werthpapieren belegt ſind. In Folge der Convertirungen 
und des Herabgehens des Zinsfußes für Hypotheken ſind 
die Einnahmen aus dem Kapital⸗Vermögen um 1985 4 
— fo daß der Titel Revenüen aus Kapital: 

ermögen, Grundbeſitz und Gefällen diesmal nur auf 
45 772 & veranſchlagt werden konnte. An Kur⸗ und 
Serpflegungskoſten ſollen 18 219 & aufkemmen und der 
Nest der Einnahme ſetzt ſich aus verſchiedenen kleineren 

often zuſammen. Von der Ben e entfallen auf 

ehälter und Löbne 32 163 „ Benfionen 2595 4 Bes 
YoRigung 46 512 . Kleider, Wäſche ıc. 3750 4, Hauss 
bedürfniſſe 3900 &, Medicamente, Heilapparate u. |. w. 
18 750 &, Unterhaltung der Gebäude 5100 . Die Vers 
fammlung erklärt ſich hierbei damit einverſtanden, daß 
der zu erſtattende Kur⸗ und Verpflegungsſatz für Kranke 
der 3. Verpflegungsklaſſe von 1,25 auf 1,50 & pro Kopf 
und Tag erhöht werde, da 1.25 & nicht dem Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe entſprechen; ferner damit, daß nach der Ueber⸗ 
ſiedelung des Hrn. Chefarzt Dr. Baum an das Lozareth 
in der Sandgrube die von dieſem benutzte Dienſtwoh⸗ 
nung Hrn. Oberarzt Dr. Freymuth überwieſen werde. 
Abgeſetzt werden bei dieſem Etat 900 & an Penſionen, 
da ein Penſionär inzwiſchen geſtorben iſt, und 1 A 
erſte Rate für Neupflaſterung des Hofes auf dem 
Lazareth⸗Etabliſſement, — letztere Abſetzung erſolgte mit 
kleiner Majerität nach längerer Debatte, bei welcher 
Hr. Stadtrath Hinze das Bedürfniß der Herſtellung 
wenigſtens eines mit ſchwediſchen Steinen gepflafterten 
Ganges betonte, Hr. Dr. Daſſe ftatt deſſen die billigeren 
Kopfſteine empfahl und Hr. Onbbenetb entſchieden die 
Vertagung des ganzen Projects auf einen ſpäteren 
Termin, theils aus Rückſicht auf die Finanzlage der 
Stadt, theils aus Rückſicht auf das jetzige Uebergangs⸗ 
ſtadium beim Lazarelh empfahl. — Mit diefen Aende⸗ 
rungen wurde der Etat in Einnahme auf 70 600. in 
Ausgabe auf 120900 & feſtgeſetzt. 

2. Lazareth in der Sandgrube (Ref wie vor) Hier 
And für ein halbes Jahr in Einnahme 6500 M (6222 M 
Kur: und Verpflegungskoſten und 278 & Extraordingria), 
in Ausgabe 57 000 HM (Gehälter 10 775 M, Beköſtigung 
17 415 4, Kleider. Wäſche ꝛc. 1250 M, Haus bedürfniſſe 
16450 , Medicamente, Heilapparate zc 9080 ) ver⸗ 
anſchlagt“ Der Etat wurde ohne weſentliche Debatte 
unverändert genehmigt. 5 

3. Arbeitshaus. (Ref. wie vor.) Von der auf 
13500 „ veranſchlagten Einnahme entfallen auf 
Arbeitsgewinn 7000, auf erſtattete Kur⸗ und Ver⸗ 
pflegungskoſten 6000, auf Extraordinaria 500 A; von 
der auf 65 200 & veranſchlagten Ausgabe auf Gehälter 
und Löhne 17407 , ſächliche, Koſten, Belöſtigung, 
Heizung und Beleuchtung. Krankenpflege 28. 60943 , 
auf den Dispoſitionsfond 350 „ In Folge der in 
nichtöffentlicher Sitzung gefaßten Beſchlüſſe werden bei 
dieſem Etat in der Ausgabe 640 M abgeſetzt, die Eins 
nahme unverändert feſtgeſtellt Herr Stadtrath Hinze 
theilt dabei mit, daß die Einnahme an Arbeitsgewinn 
in Folge der Bemühungen des Oberinſpectens Wiecki 
beträchtlich geſtiegen ſei und er daher nicht umhin könne, 
dem genannten Beaniten an dieſer Stelle beſondere Anz 
erkennung auszusprechen. 

4. Schul⸗Etat (Ref. Or. Dr. Semon) Der Etat 
ſchließt nach der Magiſtrats⸗Vorlage in Ausgabe auf 
656 859,36 , in Einnahme auf 193 003,38 & ab, er⸗ 
fordert mithin einen Zuſchuß von 463 855.98 4, 16526 
4 mehr als im Vorfahr Auf die einzelnen Anſtalten 
rely. Anſtaltsgruppen vertheilen ſich dieſe Summen wie 
folgt: 1) Gymnaſium: 47 539,54 Einnahme, 77 834,50 
Ausgabe, alſo Zuſchuß 30294 4 Da die Anſtalt 
von 494 Schülern (28 mehr als im Vorjahr) beſucht iſt, 
kommen auf jeden Schüler durchſchnittlich 65 „ Zuſchuß 
(gegen 71% im Vorjahr), 2). Realgymnaſium zu 
St. Petri: 29 471,5 M Einnahme, 63135 Me 
Ausgabe, mithin 33 663 M Zuſchuß; Schülerzahl 357 
(gegen 360 im Vorjahr), Zuſchuß auf jeden Schüler ca 
RR Voriahr). 3) 7 zu 
us! zaun nnen 32 40 si gabe 65 0 Zu- 

5 Saler at 376, ſchuß pro Schuler 
85 & (im Vorjahr 94 . 4) al 
Einnahme 53572, Ausgabe 63 021, Zuſchuß 9499 4; 
Zahl der Schülerinnen 620, Zuſchuß pro Schülerin 
15 % (im Vorjahr 17 4, 5) Mechtſtädtiſche 
Mittelſchule: Einnahme 5:99, Ausgabe 11028 K, 
Schülerzahl 229. Zuſchuß pro Schüler 27% M 
6) Katharinen⸗Mittelſchule: Einnahme 6183, Ausgabe 
13 474 &, Schülerzahl 264, Zuschuß pro Schüler 27 M 
7) Elementarſchulen: Einnahme 12 489,54 , Ausgabe 
332 827 „„; Geſammtzahl der Schüler 11 548 (gegen 
11281 im Vorjahr), Zuschuß pro Schüler mithin 271% 4 
3) Schule in Strobdeich: Einnahme 623,75, Ausgabe 
1956 „ 9) Taudſtummen- Schule: Einnahme 3688, Aus⸗ 

abe (excl. der auf dem Etat der Elementarſchulen 

ehenden Lehrer ehälter) 1404 4 10) Fortbildungs⸗ 
und techniſche Schulen: Einnahme 30⁰ . Aus⸗ 
gabe 4109 & 11) Turn ⸗ Unterricht: Einnahme 
423 4, Ausgabe 9300 4 17) Ländliche Schalen 
im Patlonatsbezirt: Einnahme 570, Ausgabe 1661 M 
12) Extraordinaria: Einnahme 88, Aus gabe 10 409 K — 


ſelben, wendete mich nun an den Kaufmann M. Fr. 
Wolfſobn in Plock und erhielt die Drahtantwort 
„Mathe herkommen“. a i 

In Plock erfuhr ich, daß die Verwandten des 
Fürftenberg fi von ihm batten Accepte geben laſſen, 
und daß dieſe verabredetermaßen proteſtirt wurden, um 
auf Grund dieſer proteſtirten Wechſel die oben genannten 
beiden Kähne mit Arreſt zu belegen, indem fie dem 
dortigen Gerichtspräſidenten vorſtellten, daß die Ladungen. 
die jetzt abſchwimmen wollen, dem Acceptanten Fürſten⸗ 
berg gehören. 5 5 

Ich zeigte dem Gerichtspräſidenten das gerirte 
Connoiſſement und es ſagte mir derſelbe, daß ich ſowohl, 
wie der Inbaber der zweiten Ladung, Herr R. Damme, 
wegen Aufbebung des Arreſtes klagen müſſen. Ich wandte 
mich nun an den Kaufmann M. Fr. Wolfiehn, an den ich 
eine Empfeblung von Hrn. Commerzienratb Mix batte. 
Dieſer rieth mir, ich möchte mich mit dieſer Geſellſchaft 
lieber gütlich einigen, denn es würde ein langwieriger 
Prozeß werden; inzwiſchen werde das Waſſer der Weiche 
allen, die Lendung würde dem Verderben ausgeſetzt 
ein und der Schiffer auf Liegetage und ſonſtig Ent⸗ 
ſchädigungen Anſpruch machen. Er ließ den Häuptling 
der Bande Ch. Aſch zu ſich rufen und derſelbe forderte 
ein Löſegeld von 6000 Die Unterhandlungen * 
ten on dieſer hohen Forderung. Ich wandte mich nun 
um Hilſe an den Kaufmann Hrn. Ludn ig Flatau in 
Plock. Dieſer rieth mir mit folgenden Worten: „Herr 
Gieldzinski, ich ratbe Ihnen, laſſen Sie Sich einen 
Finger abschneiden, ſonſt verlieren Sie die ganze Hand.“ 
Auch er ſchickte nach dem Häuptling Aſch und nur durch 
vieles Zureden der Herren Flatau und Wolfſohn ſetzte 
er das Vöſegeld auf 3000 4 herab, mit der löblichen Ver⸗ 
ſicherung, daß Hr. Damme nicht fo billig loskommen werde. 
Da nun auch einige Plocker Rechtsanwälte mir riethen, 
mich von der Bande durch Geldzahlungen zu befreien, ſo 
habe ich 3000 bei dem Kaufmann M. Fr Wolſſohn 
mit der Bedingung deponirt, daß, wenn die Ladung die 
preußiſche Grenze erreicht hat, er die 2000 4 der Bande 
auszablen könne. 

Der Arreſt wurde aufgeboben, und da inzwiſchen 
das Waſſer der Weichſel gefallen war war ich ge⸗ 
zwungen, den Schiffer Freſchke als Ableichter zu nehmen, 
um ſo ſchnell wie möglich die preußiſche Grenze zu ers 
reichen, wofür ich 240 4 gewähren mußte. Nun glaubte 
ch, daß ich durch die Zablung der 3000 frei wäre, 
aber da trat auch Schiffer Schulz mit einer Drodung 
hervor. Er wird mit der Ladung nicht früher Plock 
verlaſſen, bis er den Ablader Fürſtenberg verklagt haben 
wird und Fürſtenberg ibm noch ca. 2½ Tonnen 
nachliefern werde, denn er bätte zwar das 
Connoiſſement über 45 To, Roggen unterſchrieben, aber 
die Ladung nicht voll erhalten. Ich ſagte ihm, da doch 
Oetabr, im Verzuge ift, er könne die Sache 
einem Rechtsanwalt übergeben, und forderte ihn auf 

rund der in meinem Beſitz befindlichen Connoiſſemente 
auf, ſofort die Reiſe anzutreten. Aber meinem Ver⸗ 
langen kam er erſt dann nach. als ich auf der Rückſeite 
der Connoiſſemente bemerkte. daß er die nicht empfangene 
Waare mir in Danzig auch nicht abzuliefern brauche. 
Nun glaubte ich durch die Gewährung auch dieſes 

weiten Löſegeldes vollſtändig befreit zu fein, aber — es 
am noch ganz anders. 
Der Inhaber der Firma J. Wieniawski und Co. 
zu Nieszawa und Mlawa, Herr Biberſtein. erſchien in 
Plock und batte einen proteſtirten Wechſel über 1000 
Rubel auf Fürſtenberg, und trotzdem der Kaufmann 
err Ludwig Slatau und der Rechtsanwalt Herr 
Rudoloh Oberfeld ihm die ganze Sachlage klar legten 
und auch von dem Lösegeld erzählten und ihm ſagten, 
daß die Connoiſſemente bereits in dritten Händen, 
und zwar bei Herren L Sieldzinski und R. Damme ſeien. 
meinte er, da der Schiffer Haupt des Herrn R Damme 
ch nicht vom Arreft befreit ſei, fo bätte es bei dieſem 
Kahn noch keine Eile, aber der Gieldzinskiſſche Kahn 
könnte jeden Augenblick abſchwimmen und ſich aus dem 
Bereich des Plocker Gerichts entfernen. So fubr er 
N mit dem Gerichtsvollzieber Zanieski um 9 Uhr 


Etan desamt. 
Vom 23 März. 

Geburten: Arbtr. Johann Rodenwold, S. — 
Bahnhofs⸗Gepäckträger Hermann Tröder, T. — Arbtr. 
Anton v. Malottli, S. — Zahlmeiſter Guſtav Bohn, 
S — Schubmachergeſ. Alexander Pawella, S. — 
Schloſſergeſ. Auguſt Padberg, S. — Arb. Jacob Medin 
T. — Feldwebel Herm. Rappmundt, S. — Tiſchlergeſ. 


Stadt nur mit 2 % verztaft werben, für den Bau einer 
höheren Bürgerichule gebraucht werden oder nicht. Hr. 
Bürgermeiſter Hagemann erwidert, daß dadei 
von weſentlichem Einfluß fei. ob das Project der 
Staatsregierung. hier das geſammte Fortbildungsſchul⸗ 
weſen zu vereinigen und in einem dafür zu errichtenden 
neuen Schulgebäude unterzubringen, verwirklicht werde. 
Dieſe Frage werde noch im Miniſterium erwogen und 
man müſſe zunächſt deſſen Entſchließung abwarten. So⸗ 
bald dieſelbe vorliege, werde der Magiſtrat weitere Mit⸗ 
theilung machen. Die Petition wird hiernächſt dem Ma⸗ 
giſtrat zur Erwägung überwieſen. F 

Auf der ogedorhnung der heutigen Sitzung flanden 
nun noch der umfangreiche Bau⸗Etat und 10 kleinere 
Spezial⸗Etats. Die vorgerückte Zeit (7% Ubr) veran⸗ 
laßte die Verſammlung jedoch, ſich bis Freitag Nach⸗ 
mittag zu vertagen, wo die Etatsberathung fortgeſe tzt 
werden ſoll. 8 

2 e Für die Manns 
ſchaften der 


Auguſtin Hobmaan, T. — Arb. Friedrich * 
S. — Wachtmann Joſef Karbewski . — Arbtr. 
Rudolf Döhring, T. — Töpfermftr. Norbert Diebe: 
wicz, T — Arb. Albert Makowski, T. — Schneider⸗ 
meiſter Hermann Bolte, S. — Unehel.: 4 S. 3 T. 
Aufgebste: Hleiſcher Carl Albert Füllbrandt in 
Oſtroſchken und Auguſte Mathilde Nobde in KL Boölkan. 
— Arb. Franz Mroeczk und Charlotte IB 
Maſchinenbauer Emil Ernſt Löwenan und Magdalena 
Martha Schmuder. — Sattlergehilfe Bernhard 
Johann Wendt und Emilie 5 R 
8 Arb. Friedr. Auguſt Wopp und Maria 


rend. 

Todesfälle: Bierbrauer Martin Grönte, 69 J. 
— S. d. verſtorbenen Kaufmanns Wilbelm Arndt. 
10 J. — Kornmeſſer 5 iedrich Benjamin 
Ruppel, 93 J. — Frou Maria Augufte Taube, geb. 
Gruͤdner, 29 J. — Wittwe Henriette Schröder, geb. 
Siemens, 47 J. — Arbeiter Jacod Stomroch, 63 J. 
— Arbeiter Auguſt Mielke, 30 J. — Wwe. Helene 
Claaſſen, geb. Regier 68 J. — S. d. ne 
Heintich Rie, 11 W. — S. d. Zimmergeſellen 1 
e N — Schul⸗Kaſtellan Wilh. Aßmus, 

. — Unehel.: 


Borſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. N., 23. März. (Abendbörſe.) Oeſterr 
Creditactien 227¼½. Franzoſen 193%. Lombarden 69%- 
Ungar. AZ Goldrente 81,50. Ruſſen von 1880 81.40. 
Tendenz: ſtill. 

Wien, 23. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Tredit⸗ 
actien 287.25. Franzoſen 242,50. Lombarden 88,50. 
Galizier 203,50. 4% Ungar. Goldrente 102,45. — 
Tendenz: gedrückt. 

Paris, 23. März. (Schlußceurſe.) Amortiſ. 33 
Rente 35,15. 3% Rente 89,97. 4% Ungar. Goldrente 
22. Franzoſen 486,25. Lombarden 196,25. Türken 
18,77. Aegvpter 381. Tendenz: ſchwach. — Kobzucker 
88˙ loco 28,00. Weißer Zucker r März 32,10, 7 
April 32,30, Ye März⸗Juni 32,70. Tendenz: rubig- 

vondon, 23. März. (Schlußcourſe.) Conſols 102%, 
4% preuß. Conſols 103%. 5% Nuſſen de 1871 92%. 5% 
Nuſſen de 1873 94%. Türken 13%. 4% Ungar. 
Goldrente 80%. Aegypter 74%. Platzdiscont 1% & 
Tendenz: ruhig. Havannazucker Nr. 12 13½, Rüben» 
rohzucker 10%. Tendenz: ftetig, ruhig. 

Petersburg, 23. März. Wechſel auf London 
3 M. 21%. 2. Orientanl. 99%. 3. Orientanl. 99%. 

Elasguts, 22. März, Nobeifen. (Schlußbericht. 
Mixed numbers warrants 42 ah. 4 8 3 

Newyork, 22. März. luß⸗ e. 
auf Berl 951%, Wechiel 1 mus 4,844, Kal. 
Trausfers 4.87 ½, Wechſel auf Paris 5,23%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 125%, Erie⸗ bn-⸗Actten 33% New⸗ 
vorkter Centralb.⸗Actien 111%, Thicags⸗North⸗Weſtern 
Ketien 117, Rates Shore» Actien 24%, Geatral-Bacifier 
Actien 36%, Roribern Bacific« Breferred s Actien 55, 
Louisville u. Naſtville⸗Actien 64%, Union- Pacific Actien 
57%, Chicage⸗Milw. u. St. Banls® cien 92%, 

5 mn & “ ; Aba Aae 90 ., Sies 
4 s (CTiſen ne en . 
Een 130, Exie » Secend: Bands 99%. 


Nohzucker. 


Danzig, 23. März. (Privatbericht von Otte Gerile.) 
: abgeſchwächt. Heutiger Wertb für Baſis 
Bi Patt 00 «incl. Sack Ar 50 Kile ab Tran 


ier zu formirenden neuen Batterie ift das 
frühere Karmeliter⸗Kloſter auf dem Kaxmeliterbof in 
Aus ſicht genommen; die Pferde werden theils auf Lang⸗ 
garten, theils auf der Altſtadt untergebracht werden. 

» [Perfonalien beim Militär]! Major ev Bafluſeck 
à la suite des 1. Pionier⸗Bataillons iſt zum Oberſtliente⸗ 
nant ernannt; Peblemann, Hauptm. und Comp ⸗Cbef 
vom Inf.⸗Regt. Nr. 128, in das oſtpreuß. Jäger⸗Bat. 
Nr. I perſetzt; Engelbrecht, Prem.⸗Lieut. vom Juf:⸗ 
Regt. Nr. 128, zum Hauptmann und Comp.⸗Chef, 
d. Scharfenort, Secende⸗Lieut, don demſ Regt, zum 
Pr⸗Lt, Suffert, Pr.⸗Lt. vom Inf. Regt. Nr. 128, zum 
überzähligen Hauptmann befördert; v. Krabn, Pr. Et. 
vom 3. oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr 4, ein Patent feiner 
Charge verliehen; v Roſenberg⸗Gruszezynski, 
Pr.Lt. vom Inf.⸗Regt. Nr. 128, als Adiutagt zur 
9. Infanterie⸗Brigade commandirt; v. Loga, Sec⸗Lt. 
von demſelben Regiment, zum Prem ⸗Lieut, befördert; 
95 Zaſtrow II., Pr.⸗Lt. vom 4. ofipreuß. Gren ⸗Regt. 
Nr. 5, als Adjutant zur Commandantur in Königsberg 
commandirt; v. Bernuth I, Sec.⸗Lt. von demſelben 
Regiment, zum Pr⸗Lt. befördert; Nethe, Hauptmann 
vom großen Generalſtabe, zur 2. Diviſion verſetzt; Witte 
meiſter Schr v. Schrötter pon dem Commands als 
Adiutant bei der 2. Cavallerie⸗Brigade en bunden, 
Premier⸗Lieut. v. Leers vom Dragoner Regt. Nr. 12 an 
deſſen Stelle getreten; v. Livon ins, Prem.⸗Lieut. vom 
1 Leibhuſaren⸗Regt. Nr. 1, zum Rittmeiſter und Esca⸗ 
drons⸗Chef, Krahmer, Seconde⸗Lieut von demſelben 
Regiment, zum Prem. Lieutenant. Granier. Premier⸗ 
Lieutenant vom 4. oflpr. Grenad.⸗Regt Nr. 5, zum 
Hauptmann, v. Milinowski, Prem.⸗Lieut. vom 3. oſtpr. 
Gren⸗Regt. Nr. 4, zum überzähligen Hauptmann er⸗ 
nannt und vom Commando beim großen Genexalſtabe 
entbunden; Kowalk, Premier⸗Lieut, von der Gemehr⸗ 
fabrik in Danzig an die zu Erkurt, Premier Lieut 
Cruſius von der Erfurter und Sec.Lieut. Schnie⸗ 
wind vom oftpr. Inf⸗Rat. Nr 44 an die Danziger 
Gewehrfabrik verlegt; v. Ahlefeld, Capitänlient., 
zum Corv.⸗Capitän, Rottok, Coerper, Lis. zur See, 
zu Capitänlieutenants befördert. 

IWahl zur Gewerbeſtener⸗Einſchätzung.] An 
Stelle der für die Klaſſe A II. pro 1 April 1887/90 
3. erwählten Kaufleute Kauffmann, H Döllner und 
Gamm, welche die Wahl abgelehnt haben find nunmehr 
die Kaufleute P Ollendorff, Simſon und G. Kornſtedt 
nende gen Badwveis der Bevöl 

Wochen ⸗ Nachweis der DBevölkerungsvorgänge 
som 13. bis 19. März 1887.] Lebend geboren m 2 
Berichts⸗Woche 32 männliche, 39 weibliche, zuſammen 
71 Kinder. Todtgeboren 2 männliche, — weibliche, zu⸗ 
ſammen 2 Kinder. Geſtorben 45 männliche, 32 weib⸗ 
liche, zuſammen 77 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0—1 Jahr: 21 ehelich. 6 außerehelich ge⸗ 
korene. Todes urſachen: Scharlach 4, Diphtherie und Croup 
6, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 11, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 11, Kindbettſieber 1, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 6, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 7, alle übrigen Krankheiten 37. Gewaltſamer 
Tod: Verunglückung 4, Selbſtmord 1. 

J. Zoppot 23. März. Auch hier wurde geſtern der 
90. Geburtstag des Kaiſers in beſonders feſtlicher 
Weiſe begangen. Gottes dienſt und feierliche Schulacte 
anden am Vormittag ſtatt. Um 2 Ubr fand im Kur⸗ 
hauſe ein Feſtdiner ftatt und Abends hatte der Krieger⸗ 

etein in den Räumen des Vie dtels einen Herren⸗ 
abend veranftaltet, welcher ſehr zahlreich — auch von 
den auswärtigen Mitgliedern, des Vereins — beſucht 
war und die Jeſttheilnehmer bis zu ſpäter Stunde ver⸗ 
einigte. Auch das Aeußere unſeres Ortes machte einen 
feftligeren Eindruck, als in früheren Jahren. Die 
meiſten Häuſer hatten ſich mit Fahnen geſchmück und 
Abends erglänzte, ohne daß dazu eine beſondere Auf⸗ 
forderung ergangen war, eine Illumination, wie ſie 
Zoppot bieher wohl noch nicht geſehen hat. Sowohl 
beim Diner im Kurhauſe wie auch bei dem Herrenabend 
im Dietoria-Hotel wurden für die Wiederherſtellung 
— * e zu Oliva reichliche Spenden 

Cranz, 21. März. Geſtern kenterte hier im Eiſe 
auf der See ein von 5 Perſonen beſetztes Fiſcherbaot 
— Does Inſaſſen ertranken, während zwei gerettet 


ends von Plock dem Kahne des Schiffers Schulz, 
er bereits 2 Meilen unterhalb Plock auf der Weichſel 
nach, urd um 12 Uhr Nachts wurde noch der 
keſt bei dieſem Schiffer ausgehracht. Für dieſe Fahrt 
de der Gerichts vollzieher, da deſſen Frau ihren 
Mann dieſe nächtliche Ausfahrt nicht wollte 

laſſen, wahrſcheinlich ordentlich wit Rubeln 


pickt 

Als ich Morgens von dieſem neuen Altentat auf 
meine Ladung börte und Herrn Ludwig Flatau um 
Vermittelung bat, erſuchte er Herrn Biherſtein, Inhaber 
der Firma J. Wieniawski u. Co., zu ihm zu kommen. 
zeigte Herrn Biherſtein meine gerirten 
onnoiſſemente er aber meinte, was gehen mich dieſe 
an, nur Connviſſemente haben Giltigkeit wenn ein 
Untarieller Verpfändungsvertrag vom Abſender und 
erſten Empfänger ſtattgefunden hat und beigefügt 
it; auch müſſen die Unterſchriften der Ceſſionäre be⸗ 

Raubigt fein. 8 . 
Da ich ſowohl wie Herr Flatau mich davon über: 
zeugten, daß Herr Biberſtein meine Lage ausnutzen 
wollte, fo offerirte ich ihm, daß ich die 1700 Rubel, die 
er von Fürſtenberg zu fordern bat, entweder bei dem 
Plecker Gerichte oder bei einem Bankier devonfren 
wollte, und er doch dadurch an feinem vermeintlichen 
Rechte gegen mich nichts verliere Aber alles Reden 
war umſorſt, er verlangte, daß ich ihm den Füsſten⸗ 


Butter. 
amburg, 21. März. [Bericht von Ahlmann und 
orten In dend Preſſe sche wurden die friſchen 
Zufuhren zu vollen Preiſen volftändig geräumt, und 
zeigt ſich auch für dieſe fo gute Nachſrage, daß wir 
unſere Notirungen unverändert laſſen konnten. Die ans 
baltend trockene Witterung und Kälte begünſtigt den 
augenblicklichen Preisſtand, und erſt wenn dieſe nachläßt. 
ift Aenderung zu erwarten Die Production iſt im Zu⸗ 
Bu 8 durchgehends befriedigend, zweite 
Sorten gut gefragt. a 
Für den Plabbedarf ift friſche Bauerbutter und => 
weichende Hofbutter gut gefragt, ältere Waare faſt vo 
und 5 geek und find die Läger ungewd nlich 2 


cielle K e der * 8 Tage: 
etto⸗Preiſe a ra. 
am 15. März. 18. März. 21. Min, 
1. Qual. 100—105 4 100-105 M 100—1% 
2. „ 95-10 „ 9-10. 3-10. 
feblerbafte Hofb. 70— 90 „ 70— 90 „ 70— 90 „ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Königin Kapionali], die Gattin Kalakauas, des 


Abgeſehen von den in geheimer Sitzung ſchon bewilligten Königs von Hawaii, wird binnen kurzem Europa bes berg' ſel 000 R 5 
Victoriaſchule werd ort ſuchen. 8 berg'ſchen Wechſel von ! Rubel abkaufen ſollte, dann ſchleswig. und 
Gehaltserhöhungen an der Victoria chule werden dor * (Gin Schöppenſtedter Uta] Aus Saargemlünd würde er erſt die Ladung freigeben. Darauf proponirte aa Hen mn ger 3 2 * 5 8 


auch für die 5 Lehrerinnen Gehalts⸗Erhöhungen um zu⸗ 
ſammen 700 ; bei den Elementarſchulen wird in Folge 
Vermehrung der Schultlaſſen die Creirung von? neuen 
Lehrerſtellen in der oberſten Stufe mit je 2000 4 bean: 
tragt, wodurch zugleich 24 Lehrern ein Aufrücken im 
Gehalt ermöglicht wird. Ferner ſollen 3 neue Turn⸗ 
ehrer mit einer Remuneration von je 90 
angeſtellt und ein Turuplag mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 700 & eingerichtet werden. Endlich bean⸗ 
tragt der Magiſtrat, den Inhabern der 23 ordentlichen 
Lehrerſtellen an den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten 
denſelben Satz an Wobnungsgeldzuſchuß zu dablen. 
welchen der Staat für die Lehrer feiner Anſtalten nach 
dem Einrücken derſelben in den Rang der Nätbe 
3. Klaffe jetzt zahlt, nämlich den Satz von 660 jähr. 
lich, ſtatt bisher 432 AM Da Berlin, Stettin und 
andere Städte ſchon dem Beiſpiel des Staates gefolgt 
nd, glaubt der Magiſtrat, daß auch Danzig nicht länger 
arin zurückſtehen dürfe. Die Gelammtfoiten Liefer Er 
öbung betragen 5244 “ Die Verſammlung dewilligt 
nach kurzen Debatten, an denen ſich außen dem Referenten 
ie Herren Bürgermeiſter Hagemann, Stadtoerordnete 
bilipp, Goldmann, Dr. Völkel und Klein be 
theiligen, Diele ſämmtlichen Poſten und fett ſchließlich 
den Etat völlig unverändert nach der Magiſtrats⸗Varlage 
feſt. Widerſpruch erfuhr nur die Erhöbung des Wohnungs⸗ 
gelbsufäinfies für die wiſſenſchaftlichen Lehrer der höheren 
ebranftalten, von der für dieſes Jahr Abſtand zu nehmen 
Hr. Philipp beantragte. Die überwiegende Majorität 
der Verſammlung ſchloß ſich jedoch der Anſicht an, daß, 
nachdem der Staat geſetzlich den Anſpruch der betreffenden 
ehrer als gerechtfertigt anerkannt bat. die Stadt ſich 
demſelben ohne Schaden für ihr Schulweſen nicht ent⸗ 
ziehen könne. ad 
Bei dem Schul⸗Etat kommt ferner die im Februar d. J. 
von einer Bürger⸗VBerſammlung beſchloſſene und ın 
erm einer Petition der Verſamm lung eingereichte 
eſolntion zur Beſprechung, welche die Errichtung einer 
ateinloſen höheren Bürgerſchule wenn möglich 
bon von Oſtern d. J ab. wünſcht. Der Magiſtrat 
bemerkt in feinem Begleitſchreiben zu dem Elat, daß er 
dieſer Angelegenheit gleichfalls näher getreten ſei und 
ımittelumgen angeſtellt babe. Für den vorliegenden 
tat ſei die Frage jedenfalls obne Einfluß, denn er halte 
an dem Geſichtspunkt feſt, daß bei der jetzigen Finaul 
lage der Stadt eine weſentliche Erbögung der Ausgaben 
für das höhere Schulweſen nicht in Ausſicht genommen 
werden könne. Er behalte ſich daher zunächſt den Ab⸗ 
ſchluß des Ergebnſſſes der angeſtellten Ermittelungen dor. 
Hr. Dr. Semon bemerkt, daß ſowohl er, wie der Cor⸗ 
teferent Hr. Dr. Schneller ſich bei aller Sympatbie für 
ie Sache der Anſicht des Magiſtre ts anſchließen und da⸗ 
r beantragen, die Petition dem Magistrat zur Erwägung 
SU übermeilen. err Pr. Daſſe wünsch; daß die Er⸗ 
uttelungen des Magiſtrats möglichſt beſchleunigt werden 
unten, um bald überſeben zu können, ob die aus der 
sien Anleihe noch dis pouiblen 300 600 &, welche der 


ich ihm, um nur aus dieſem Wespenrayon berauszu⸗ 
kommen, 2000 Rubel als Depot, aber auch dieſes 
half nichts; ich ſchlug ihm weiter ver, daß wir 
ung dem Schiedsrichterſpruche der Herren C. G. Steffens 
und Söhne und Ernſt Ehr. Mir in Danzig oder des 
Herrn Leſſer Levy in Warſchau unterwerfen ſollten, 
aber auch dieſem Verlangen wollte er nickt 
nachkommen. Nun fagte Herr Ludwig Flalau, da ich 
mich hier überzeuge, daß der Herr Biberſtein nur die 
othlage des Herrn L Gieldzinski ausnutzen will und 
obige Propoſitien nicht annimmt, ſo werde ich, da ich 
pon der Firma J Wieniawski u. Co. Vollmacht habe. 
ſofort den Arreſt auſbeten laſſen. Ich unterschrieb dem 
Herrn Ludwig Flatau folgenden Schein: „Ich komme 
dem Herrn Ludwig Flotau mit meinem Vermögen für 
alle Schäden auf, welche ihm dadurch entſtehen, daß er, 
troß der Ordre des Herrn Biberſtein (Inhaber der 
Firma J Wieniawski u. Co) den Arreſt von meiner 
abnlodung aufbebt“ Herr Biberſtein (Inbaber der 
irma J Wieniameki u Co) erſah nun, daß Herr 
dig Flatau wirklich den Rechtsanwalt Herrn Rudolph 
Oberfeld kommen ließ und ibm den Auftrag ertbeilte, 
ſefort den Axreſt aufzuheben, wenn Herr Biberftein 
(Jubaber der Firma J Wieni welt u. Ce) ſich nicht 
mit Herrn L. Gieldzinski augenblicklich einige; auch wurde 
der Kaufmann M. Fr. Wolfſobn gerufen, dami« er auch 
ſeinen Einfluß auf, Herrn Biberftein geltend mache. 

Ich mußte ſchließlich wieder in den ſauern Apfel 
beißen und babe bei dem Kaufmann Ludwig Flatan 
500 Rubel = 1000 „ devonirt, mit der Bedingung, 
daß, wenn der Schiffer Wilhelm Schulz die vrenßiſche 
Grenze erreicht bat. Herr Flafau an die Firma 
J Wieniawskt u. Co die deponirten 500 Rubel aus⸗ 
zablen ſolle. Herr Biberſtein (in Firwa J Wieniawsli 
u Co) machte dabei noch dir ſarkaſtiſche Bemerkung, 
Herr Gilden würde mir eine fira (Feige) zeigen, 
wenn ich den Kahn nicht noch ex eicht hätte, „Freilich“, 
erwiderte ich, „ich bin in den Abrunen und muß mich 
ſos kaufen. Herr Flotau ſagte darauf zu Herrn Biber⸗ 
fein: „Ich verſichere Sie, Herr Biberſtein, nicht 100 
Rubel bätten Sie geſehen wenn Sie nicht dieſen nächt⸗ 
lichen Ueber fall ausg. führt hätten.“ 

Den Schreiber dieſes ärgern die für die Plocker 
Banditen devonirten 3000 & nicht fo, wie die für die 
Firma J. Wieniaweki u. Co hinterlegten 100 4, und 
es wundert derſelbe ſich nur. daß Herr Biberſtein 
(Inhaber der Firma J. Wieniawsli u. Co.) am 19. d. M. 
in der Börſe zu Warſchau an einen der größten, ange⸗ 
ſehenſten dortigen Bankiers nur die Frage ſtellte: 
„Haben Sie ſchon gehört, wie der Gieldziuski in Plock 
berann: daß wit dem Herrn Biberſtein noch vor dem 
hieſigen Gericht, auch wegen Beleidigung, ein Tanzchen 
zu wagen, da er mit verſchiedenen Danziger Kaufleuten 
in größerer Geſchäftsverbindung ſteht und in Folge 


öfter beſucht. Kr RE 
a 25 ar 1887. L. Gieldainsti. 


wird vom 19. März gemeldet: Zur Abhaltung eines 
deaiſercommerſes hatte man hier den Saal des Stadt⸗ 
hauſes in Ausſicht genommen. Die Stadtverwaltung 
bat aber an die Erlaubniß zur Benutzung des Saales 
die Bedingung geknüpft, daß während des Commerſes 
in demfelben weder geraucht noch getrunken werden 
dürfe. Ob der Commers unter dieſer ſchwierigen Be⸗ 
dingung ſtattgefunden hat, wird nicht berichtet. Man 
ſieht orden daß der Schöppenſtedter Witz noch nicht 
ausgeſtorben ll. & n R 

” [Ein Eßtünſtler.] Während in Paris und Berlin 
Hungerkünſtler von ſich reden machen, bildet in Paſſau 
ein Eßkünſtler das Stadtgeſpräch. Der Mann, ein 
Biehbändler, producitt ſich wöchentlich in einer Wirth⸗ 
ſchaft vor einem zahlreichen Publikum und verzehrt un⸗ 
An Quantitäten mit großem Appetit. Bei der 
erſten Production vertilgte der Eßkünſtler 20 Lungen⸗ 
würſte und vier Paar Bratwürſte, dei der zweiten ſieben 
Pfund Schweinebraten und bei der letzten eine Ziege 
mit 23 Pfand Fleiſchgewicht. Nächſtens will er ſich über 
ein Kalb hermachen. 

Worms, 21. März. Heute Nacht gegen 11 Uhr 
wurde in einer Wirihſchaft in der Jodengaſſe ein ſchreck⸗ 
liches Verbrechen verübt, indem ꝛwei rbeiter, welche 
Fremde find und nur vorübergehend bier beſchäftigt 
waren, erſtochen wurden. Dem Einen wurde die Gurgel 
formlich abgeſtochen, während der Andere einen Stich 
in die Bruſt erhielt; der Erſtere war ſofort todt, wäh⸗ 
rend der Andere noch eine halbe Stunde lebte, ohne 
zum Bewußtſein gekommen zu ſein. Die Thäter wurden 
von der Schutzmannſchaft nach beute Nacht verhaftet: 
es ſird zwei Brüder Hendrich und noch ein Auver⸗ 
wandter, ebenfalls Hendrich mit Namen. Die Urſache der 
That iſt noch nicht bekannt. 


Brieftaſten der Nedaciton. 8 

Marienburg, pu. Dirſchau und -ch- Mewe: Die 

Feftberichte find zu ſpät eingegangen, um noch verwendet 
werden zu können. 


Zuſchriften au die Redaction. 
Im Intereſſe des Handelsſtandes 
veröffentliche ich dieſe Zeilen. 

„Am 27. Februar c. unterzeichneten die Schiffer 
Wilbelm Schulz und L Haupt Connoiſſemente über je 
80 To. Weizen und 45 To Roggen dem Ablader 
M Fürſtenberg zu Plock in Polen, an der Weichſel ges 
legen. Der Aolader Fürſtenberg gerirte das Connoiſſe⸗ 
ment des Schiffers Schulz au S. Landau in Danzig 
und S. Landau gerirte daſſelbe am 2 März gegen Baar⸗ 
zahlung von 14 410 & an Schreiter dieſer Zeilen. 

Am 10. März c. erhielt daß Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Danzig ein Telegramm aus Plock vom 
Schiffer Wilhelm Schulz. daß feine Ladung mit 
Arreſt belegt worden fei. Man möge das dem Inhaber 
des Connoiſſements mittheilen. Ich, als Jahaber des⸗ 


einſte zum Export geeignete Hofbutter aus Schlesw 
Saite, Mecklenburg, Oft Wehpreßen. Schle u 

änemark in wöchentlichen friſchen Lieferungen der 50 
Kilo 100 bis 105 (Netto⸗Preiſe), zweite Qualität 96 
bis 109 , (Netto⸗Preiſe), feblerbafte und ältere Hof 
butter 70-90 4, ſchleswig⸗bolſteiniſcht und dänische 
Bauer⸗Butter 90-100 4, böhmische, galhiſche 
ähnliche 65—70 , finnländiſche 70-80 A. am 
kanische, andert ältere Butter und Schmier 0-85 M 
— 9 — — 


Wolle 8 
London, 22. März. Für die beute eröffnete Woll⸗ 
Auction ſind im ganzen angeboten 275 000 B. Das 
heutige Angebot beträgt 9131 B. Die Auction iſt ſtark 
beſucht, die Betheilisung ziemlich lebbaft. Die Preiſe 
erhalten ſich durchſchnutlich auf der Höhe der Preiſe der 
letzten Auction. 


Schiffsliſte. 
Neufabrwafler, 23. März Wind: SW. 
Geiegelt: Ferm (SD.), Anderſſen. Chriſtiania. 
Getreide und Kleie 
Nichts in Sicht. 


N Fremde. 8 
otel du Nord. v. Frantzius a Uhlkau, Rittergutsb e 
e. sen Gutsbefiger Pb 0. Pe ne 4. — Samet 
a Stettin, Grade a. Herſerd, Fröhlich a. Auverz, Stamer 
Sünder a. Steitin, Ueiſch a Leden Herrmann a. Halt, Neurath a. 
Hannover, Cinced a. Elberfeld, Kaufleute, 

lier's Hotel. Wannow a Trutengu, Deichhauytmann Muüften⸗ 
berg a Felſtow t. 7 — Rittergutsbeſiter. Großkreuß auß d. 


Oetonom. Schöneck a. Elding, Muſitdirector. Boſchte a Freienbuben, 


Reudran, Mpminiftrator. Fräul. Melms a. Hiffewic. Krogmann a. 
Stromberg, Friſch a Berlin, Wehrle a. Paris, Schienke a. Kohling. 


Berantwond d. Nedacteure: füt den bolitifchen Tbeil und. dend 
ertſene Nachrichten: Dr. G. Herrmann, „- das Feutheton umd 8¹ — 
H. Höner, — den Iofalen und provinzit len, Handels-, Marins - peil 

in, — M ben 


den übrigen redactionellen Inhalt: U. Klein, 
A. W. Kafemann, le m Danzig. 


ı Supothekenkapitalien 


a 4% offerirt Kroſch, Hundegaſſe 60. 
Stettin, den 5. Februar 1887. 


Die Beerdigung des Hrn. Carl 
Julius Kochansti findet Freitag, 
den 25. d M., Nachm. 3 Uhr, 
von der Kapelle des St. 7 1 875 = 


Centrifugen- Butter. Ordentliche General-Berfammlung. 


5 Proteſte des Molkerei: Inſtructors der Pro zinz und der Freitag, den 15. April, findet um 5 Uhr Nachmittags im binteren 


fi 


olkerki:Intereſſenten in Betreff der Gentrifugenbuttir ſich] Saole der Concordia, Hundegaſſe 83, die ordentliche Generalverfammlung 


eee, [Senne kr Bade Basar Venice u SnkarMkne | _ Cette, vn 
eee | nicht 1 Pfund der Dauerbutter gleich komme, daß in Han bug tee Saas ende der Berhandlungen ſind: Kaufmännischer ! krein 
Concursverfa ren frau ſolche Butter kaufe“ noch weiter zu veröffentlichen ard Hm in wort 9 8 i irection über d äftsi > A 
Meter das Vermögen des K 55 [einer vorhergehenden Erwiderungen auf die Nuter berichte der denen = =. 0 des te bes Aich rale e e Frankfurt (Main). 
ad erniögen des Kauf: | Ahlmann & Vopſen, Hamburg, ſtützte, fo habe, um d Sucke ein Ende Art und der Reviſoren, laut $ 30 des Statuts. Hierdurch mache ich Ihnen die 


manns David Herrmann wird deute machen, ein Gutachten des genannten Butter⸗Export⸗Geſchälles eing.Jordert freudige Mittheilung, daß ich ſoeben 


2. Prüſung und Genehmigung der Bilanz und Feſtſtellung der 


das ee br. uud laße daſſelbe hier wörtlich folgen. i Dividende. bei Herrn K. S. in Kaſſel Stellung 
Der Rechtsanwalt Brent bierkibft i Al. Diethelm, Gr Lichter au. 5. Entlaſtung der Direction und des Auſſichtsraths. angenommen babe. Indem ich Ihnen 

wird zum Concursver walter ernannt Ablmeim & Vovſen, 2 4. Die Wahl eines Mitgliedes des Auſfſichtsraths. für die äußerſt prompte Vermittelung 
Concursforderungen ſind bis zum etablirt feit 1858 F 1 = er en Nef e ſich der G lverſamml 5 5 3 Beet 

1. 1 1 f h 2 ö ziejenigen Herren Actionäre, welche an der Generalverſammlung B. (angemeldet als Stelle⸗ 
Mai 1887 bei dem Gerichte Commiſſions⸗Geſchäft Herrn A. Diethelm, Gr. Lichtenau betheiligen wollen, werden auf die Beſtimmungen der 88 26 u. 27 des Ges | ſuchender m 12 3 ana 


anzumelden. und Butter⸗Export. Weſtpreußen. ; N 
„Es wird wur Beſchlußfaſſung aber Deantwortend auf Ihr Geehrtes vom 8 d. Mis wind in f chmkunk⸗ en F 1 (5286 


die Wahl eines anderen Verwalters. ſchen Kreiſen nicht der geringſte Unterſchied zwischen Butter nach ihrer Der Auffi chtsr ath 


omie über die, Bestellung eines Bereitungs⸗Art gemacht. Wie haben ſowohl hochfeinſte Butter, die aus 
Sſchuſſes und eintretenden centrifugirtem Nahm gewonnen wird, iie nach 5 älteren Metbo den bear) N der „Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗ 
„ 
Actien⸗Geſellſchaft. (5286 


Stäubigerausic) 
Falls Über die in $ 120 der Concurs⸗ beitete, auch nach beiden Arten fehlerhafte Butter. Es beruht einfach auf 
John Gibsone. Jehn Paleske. 


. auf] Reinlichkeit, richtige Behandlung und Beobachtung der entiprecpenden 
Vormittags o Uhr, mittelſt der Centtifuge gewonnen, dies i ch in Da td 5 - 
— Bun 8 der angemeldeten würde 0 8 bia ‚at felhen ae sen mn Ge > Weimar⸗Lot terie 1 8 
au enn die Quali adur eein igt w g i 181 
den 23. Mai 1887, „Dauerbutter“ wird hier nicht n Die Haltbarkeit ee des 5 


placirt ſchnell Reuters Bureau, 
. — 96 


— ſuche für mein Eiſengeſchäft 


5 Lehrling 


gegen monatliche Remuneration. 


F. B. Prager. 


9 eEtenenſnchende R 


en 14 April 1887, mperatur. Jetzt wird gewiß 7, vielleicht % fämmtlicher feiner Butter 


Vormittags 10 Uhr, verſchiedenen Verfahrungsweiſen nichts zu thun, die eine iſt fo gut wie die in 2 Serien. In unſerem Waaren⸗Engros⸗ 
vor d ichnet ; andere, wenn mit Sachkunde und Aufmerkſamkeit gearbeitet worden ift . r 5 ‘ 3 ; gr 
mene f Feu Nur im erſten Anfang wurde die N Lauge Miß⸗ h 10,000 Gewinne im Werthe von 300,000 Mar K, Geſchäft ift per 1. April cr. eine 


beraumt. trauen betrachtet wie jede Neuerung und Zweiſel an der Haltbarkeit laut; 
Allen Perſonen, welche eine zur darüber find wir aber längſt hinweg und können nach jahrelanger Prüfung 
Toncursmaſſe gehörige Sache in Beſiz | mit Sicherheit conſtatiren, daß richtig behandelte Cen rifugen⸗Batter durch 
ben oder zur Concursmaſſe etwas aus haltbar iſt, ſelbſt für überfeeiſchen Export ohne Bedenken genommen 
uldig find, wird aufgegeben, nichts] werden kann. ochach end 
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen zes Ahlmann Boysen 
oder zu leiften, auch die Verpflichtung | = eg — 
— 5 egt, von dem Beſitze der Sache 1 el 
und von den Forderungen, für welche 
aus der Sache abgeſonderte Ve⸗ 
iedigung in Anſpruch nehmen, dem 
Concursverwalter bis zum 9. April 
1887 Anzeige zu machen. (5293 
Berent, den 22. März 1887 
Königl. Hmiogeriche III. 
gez Blance, 
Zur Beglaubigung: 
— NVoöhig, Gerichtsſchreſber. 


rate g 
Oeffentliche 
Bekauntmachn: 
Ie auntmachung. 

Nachdem die Eröffnung des Con⸗ 
curſes über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns D. Herrmann bierſelbſt bean⸗ 
tragt iſt. wind zur Sicherung der 


darunter 2 Hauptgewinne à 50,000 Mark, 


Nächſte Ziehung 14. bis 17. Mai d. Is. 


Preis des Looſes 1 Mark 

n für die Serie. : 
nr. Die Ausgabe der Looſe hat begonnen und ftellt folide Wiederver⸗ 
fünſer unter günſtigen Vezingungen an der Vorſtand der Ständigen Ans: 
kein Weimar (4889 


Lehrlingsſtelle 
Philipp & Steltzner. 


Für mein Colonialmaaren- und 
Schank⸗Ge chäft ſuche ich per erſten 
Mai cr. einen 


jungen Mann, 


der der polniſchen Sprache mächtig iſt. 


7 
W. Landecker, 
Berent. 5221 
Eine altrenommirte techniſche 
Gummi Waaren⸗ Fabrik ſucht für 
Danzig und Umgegend 


einen Vertreter. 


Meldungen unter Nr. 5285 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

„Für ein hieſiges Speditions⸗Ce⸗ 
ſchäft wird 


ein Lehrling 


Aus einer renommirten Fabrik babe ich den Verkauf von 


Dachpappen 


für die Stadt Danzig und die Provinz übernommen. 2 
0 Das Fabrikat iſt ausgezeichnet und ig allen Dimenſtonen zu ff 
marktgängigen Preiſen vorräthig. Nach außerhalb veriende ich auf M 
Wunſch Muaſter mit Breiscouiant. 
9 Beſtellungen erbittet 

Danzig, im März 1887. 


0 II. Quart 8 
75 bei allen deutſchen Poſtämtern auf die E 
5 Polks⸗ eitun nebſt Jauſtrirtem W 
® nd. 9 Sonntagsblatt. 
An (In der Preibliſte des Kaiſerl. Poſt⸗Zeitungs⸗Amtes für 1887 1 
he unter Nr. 5766 verzeichnet.) 45 
Erſcheint zu Berlin zweimal täglich, Morgens und Abends. 
1 8 Seit mehr als einem Menſchenalter kämpft die Volks⸗ 
m Zeitung für die Rechte des Volkes. Sie iſt das älteſte Organ 
der Fortſchrittspartei. Heute unterſtützt fie den Kampf der 


reifinnigen für die Wahrung und Weiterbildung der vers 
aſſungsmäßigen Rechte des deutſchen Volkes als die ſicherſte 


al 1887 mitf4 M 50 3 


L sep! Badener 


Bermögensmafle demſelben jede Ber: fi hi fi 1 5. DEN > : i 8 
d 5 Au zu Büärgſchaft für feine Einbeit und Größe. Nicht minder wendet mit guter Schulbildung geſucht. 
eg en heile Ber Allerlegte Ulmer Münſterbau⸗ il kum Da ile ll, A daſelle a 9 5 Suftänden ihre ernftefte Aufmerkſamkeit zu, 8 Abreſſen unter 5311 in der Exped. 
aßſe . auf Grund 998 er Lotterie, Hauptgewinn Mark | Überftes Mittel gegen Gicht in allen beleuchtet mit Sachkunde alle einſchlagenden Fragen und tritt dieſer Zeitung erbeten. 
Concurs⸗Ordnung unterſagt 2 75 000, a Mk. 3,50 gaarmen, auch mit Ablagerungen; auf dem Boden der volltiſchen wie der indiniduellen Freiheit in akademiſch gebildeter Hauslehrer, 
Dies wird erbte bekannt { be or gegen Paruftein und Gries-Wifers || mit En ſchiedenheit für die Wohlfahrt aller Schichten des Volkes 6 muſikaliſch u. evangeliſch, welcher 
gemacht 5 u) Marienburg. Schloßbaulotterie onen, die auf Harnfänre beruhen. | ein. — Neichbaltiger, klar verſtändlicher Inhalt, ein reiches Knaben bis Tertia vorbereiten kann, 
Berent, den 22. März 1887 a Mk. 3 Zu haben in Danzig in der Aputhefe Feuilleton, das Sonntagsblatt mit vorzüglichen Illuſtrationen indet vom 1. April a cr. bei 450 &, 
Kö igl A ke icht 111 Keks „„Zur Altſtadt“, Holzmarkt 1. empfehlen die Volks⸗Zeitung jeder Familie zur Belehrung wie reier Station und Wäſche, Stellung 
nigl. Amtsgericht III. Marienburger Pferde⸗Lotterie zur Unterhaltung! 4932 bei Hübner, Herrengrebin, Poſt Oſter⸗ 
ge „ Mk. 3 b Probe⸗Rummern EE eee eee 
Zur Beglaubigung: a: 8 : = 
König, Oppenheimer Lotterie a Mk. 2, ſendet auf Verlangen gratis und franco die Ein Eleve 


n ichtsſczreiber. (5279 un haben in der 


Bekanntmachung. Frpevition der Dan⸗ 


Die Liefe ung des Bedarfs on] 


findet zur Erlernung der Landwirth⸗ 
ſchaft gegen mäßige Penſion z. 1. April 
oder ſpäter Stellung. 


1 


1 


Wichſe 


Erped. der Volks⸗Ztg., Berlin W., Kronenſtr. 46. 


. g Dom. Koliebken pr. Kl. Katz Wpr. 


Breunbeiz für die ſtädtiſche Ver: ziger Zeitung. von 2 1 —— eee eee — 
Cf è E nne Cönter-Penfionat r 
beſtehend aus ca. 40% Rutr. Kiefern: Kgl. Preuss. Lotterie Berlin, eh In unſerm neu eröffneten Töchter⸗Penſionat f. v. Oſtern ab j. Mäd⸗ 


8 mein Eiſenwaaren⸗Geſchaft 
nebſt Haus⸗ und Küchengeräthe⸗ 
Magazin ſuche einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Polniſche Sprache erforderlich. wi 


Ein Lehrling 


kann auch eintreten. 


Robert Olivier, 
Pr. Stargard. (5275 
. Snfpector, Hofbeſitzers⸗ 
ehe, u er I. Hardenen. 
ini erf. Köchinnen empf. 
9 Er Ziegeng. 2, 1 Tr. 
Nandwirtbinnen, in allen Zweigen der 
Landwirthſchaft vertraut, ſowie 


. d. Schule beſuchen, wie auch ſolche, die ſich zu ihrer höheren Aus⸗ 
* en Aufnahme. (Unmittelbare Nähe der Königin: Augufta- 
Schule.) Im Haufe wiſſenſchaftlicher, Sprach⸗, Mufi u. Handarbeitunter⸗ 
richt. Geſellſchaftliche Ausbildung Aufn. v. Halb⸗Penſionärinnen. — Feinſte 

nzen. — D Nähere d. Proſpekte. a 
Geſchwiſter Lebenstein, gepr. Lehrerinnen 
5 Berlin, Kleinbeerenſtraße 28. (5077 


Stablipähnen 2 Joh“ Grentzenberg, 
Farbenhandlung, Hopfengaſſe 88, 


empfiehlt 
0 ſchrägeüber der Kuhbrücke, 8 
W. Unger flempfiehlt ſämmtliche Sorten Malerfarben, Lacke und Firniſſe, 


Langenmarkt Nr. 47, 1 Er inſchlagende Artikel, als: Pinſel 
ben der Bü wie auch alle in dies Fach einſchlagende Artikel, als: „ 
N 7 Spachteln, Farbmühlen, Läufer, Paletten ꝛc. 981 


Kloben, 15 an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 

Verſiegelte, pro Raummeter obzu⸗ 
d u nit bes e ge N Anl 
Atiſſion auf Örennbo'z für die ſtädtiſche RS En 
SE ED en — 

erten, fin päteflen ' N 5 

r wu, Uli Spandauerbrücke 16. 


Mittags 12 Uhr, EEE TU U 


in unſerem Ba eau l. einzureichen, 8 ich 1 ir- 
woſelbſt auch die Lieferung k- Bedi Ich habe mich in Dir 
gungen während der Geſchäftsſtunden Schau als 


mee e Rechtsanwalt 


vor Abgave ihrer Offer teu eigenhändig 
niedergelaſſen und wohne 


Zu unterſchreiben find, (5223 
Der Magiſtrat. Berliner Vorſtadt 16 


Ziehung I. Kl. 4. u. 5. April. 

5 Öriginalleese 

5 ½ 45, ½ 23, ½ 11,50, % 5,75 K 
i i % 4 . 


ſowie 
Stahlſpühne 
zum Reinigen der Parquetböben u 
von ſtarkem Leder, zum Schutz für 
Hände bei dem Abreiben mit 


— — 


Danzig. den 18. März 1887. 


Anttion 1 Ilraſchin Bentz, Shemepavanıten jeder Urt werben | , ng eine Wirthin tür ein fa, arrbaus, 
(Bahnſtation) 5208) Rechtsanwalt. “ gut und billig gemacht Breitg 5 7 18 N Ersich , Kindergärtnerinnen Lu 2.8. 

i 25. 0 r = F. e empfiehlt J Heldt. Jopengaſſe 9. 
Wee e u Mein Comtoir und F a B. Prager > LEN ER Err on . Aer ausge Uhr: 
ee], Wohnung in Danzig TEE ER Sede be be. 

Auftrage des Herrn Maſſenverwalters beznden ſich jetzt (5314 empfiehlt * . 0 AC 408 5 

Lorwein die vorhandenen Vorxätbe il f ſſe 61 ſchmiedeeiſerne 8 W f A Stellungsgeſuch. 
Ferenc Milchkannengaſſe 6! Träger! eee cin weer, vereir., 
einer großen Partie Material⸗ Carl Lefetdt. Ba 100-400: mine 2 14 n n IN aLLEN Ar der 12 Jahre ununterbrochen. als 
Machandel. Setränfen (Fun, — m E Hohe. I e lands N%Z ER SB Vorſchloſſer in einer Maſchinen⸗ 
Machandel, Doppelkümmel, Pom⸗ a ——— I Reparaturwerkſtatt, ſowie längere 


Nur die besten Cacao-Sorien werden verarbeitet. e 
Puder-Cacao’s, absolut rein und schalenfrei, daher leicht verdaulich. 
Chocoladen mit 5 u. 10% Sago-Zusatz per / Ko. von M. 1.25 ab; 
| mit Garantie-Marke „Rein Cacao und Zucker“ von . 1.60 ab. 

} Die #/,- u. 4-Kilo-Tafeln tragen die Verkaufspreise. 

| Unsere Kaiser-Chocolade (per / Ko. AM. 5) ist das Beste, was in 
Chocolade gefertigt werden kann. 

Döpöt-Schilder kennzeichnen tie Verkaufsstellen, wuselbst auch wissenschaftlich |# 
Abhandlungen über den Nährwerth des Caono erhältlich. 

Köln. 2 Gebr. Stollwerck, bitte zu richten an E. Ecke, 
Kais., Königl., Grossherzogl, Ge. Hoflieferanten Hoyerswerda, Bahnhofsitraße. 

8 ER FW in mit guten Zeugniſſen verſebener. 

29 Jabre alter, unverheiratheter 
Wirthſchaftsbeamter, noch in Stellung. 
ſucht zum 1. April d. J. Stellung als 
Inſpektor oder Wirthſchafter. 

Gefl. Offerten unter Nr. 255 poſtl. 
Neuftadt Weſtyr erbeten 
2 junge Leute finden anſtänd. Logis 

u. Koſt Weidengaſſe 10-11, 2 Tr. 

in Laden mit Wohn., 3— 4 Zimm. 

u ge. in beit. Stadtg, f. e. 
feines Poſamentier⸗ u. Putzgeſchäft z. 


gusseiserne Säulen, 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken, 


verzinkten 
Stachelzaundraht 


Comtoir und Lager: Brandgaſſe 8., 
Speicherinfel (461% 


der B. Bernhard'ſchen Eoncurss | && 
maſſe bier ſoll im Ganzen verkauft! 
werden; daſſelbe beſteht in Manu⸗ 
fakturwaaren und Herren⸗Garderobe. 

Nähere Auskunft ertheilt der Vers 
walter des Concurſes. 309 


M. Schirmer, Tarn. 


Alte Münzen 4 
und Medaillen werden bis zum 31. 
Mir zu kaufen geſucht. Gefällige 
e 


meranzen Liqueur Branntwein ꝛc.) 
ehca 15 Sade Saat⸗Kartoffeln, 
Möbeln. Teppichen, 9 Stand 
Beıten, Waſche(Tafelluchern, Ser: 
bietten, Handtüchern, Hemden, 
Bettlaken, Bettdezügen ꝛc.), zwei 
Wagen und 2 Stall⸗Laternen, 
1 neuen Winter⸗, 1 neuen Som⸗ 
mer Ueberzieher, verſchiedenen An⸗ 
zügen, 1 Uhr und Alfenide⸗ 
ſachen c. (5203 
an den Meiſtbietenden gegen gleich 
re Bezahlung verkaufen. 5 Apotheken. 


Busse, Sanpt- Denrt Nadlaner’3 Roibe 
Gerichtsveilzicher, Apotheke in Bolen. (3360 


Schmiedegaſſe 10. Prima⸗Heizkohlen, 


Hagel⸗Verſicherunge⸗Geſellſchaft des 


e, eie een ede 
* 


Dounerftag, den 31 März cr., 
im „Deutlöen Haufe“ zu Reuteih. | Steam Small 


Zeit in einer größeren Gasanſtalt 
thätig war, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, Stellung. — Derſelbe 
würde eventuell gleichzeitig die Be⸗ 
aufſichtigung einer Betriebsmaſchine 
ſowie auch die Leitung einer kleine⸗ 
ren Werkſtatt übernehmen. Offerten 


Reinigt das Blut!! 


Das beſte Mittel hierzu find die 
Muskauer 


Blutreinigungs-Pillen 


v. Apoth. H. Maass. 


Mur acht, wenn jede Schachtel 
meinen Namen und neben⸗ 
ſtehende Schupmarke trägt. 


Preis pr. Schachtel 60 Pf. 
Zu Rahen in faſt allen 


Franz Christoph's 
Lußboden-Glauz-Lack, 


geruchlos und ſchnell trocknend 


Eignet ſich durch ſeine praktiſchen Eigenſchaften und Einfachheit 
der Anwendung zum Selbſt⸗vaciren der Fußböden. — Derſelbe iſt in 


N 
Vormittags 10 Uhr 


Tagesordnung: Adreſſen unter 5312 in der Expedition i i blos (nur Glan il d J. geſ. Adr. u. 266 
= — 0 t des Aufſichtsraths. x 157 8 dieſer Zeitung erbeten. N . FF 15 ! Dae ae To 
„Bericht der Direction. offerirt billigſt franco Haus Ein einthüri er Muſteranſtriche und Gebrauchsanweiſungen in den Niederlagen. Wangenmartt Ar, 7 gegenüber der 


3. Wahl des Directors. 
4. n Aufſichtsratbs⸗Mit⸗ Th. Barg, 
ie 


es. 5 

5. Disefron über rn. 1. Comtoir: Hundegaſſe Nr. 36. 
gehende Anträge vonGeſellſchafts⸗ * lch 
mitgliedern. (4093 oder Donfengafe 85 und N19 


Geldgewinne n 
FSypenbeiner Eisenbahn 
ei Sehienen 


on 


= 3080 a 1560 Gew. 45000 AL . zu Bauzweden und Auſchlußgeleiſen, 


örſe, iſt ein Comtoir nach der 
Straße gelegen, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt zwiſchen 
12 und 1 Uhr Mittogs. 221 


u} ilchkannengaſſe 13 iſt die J. Cigge 
von 6 gr. Zimmern u. ollem Bus 
bebör zu verm; auch iſt die Wohnung 
zum Comtoir u. Wobnung paſſend. 
Zu beſ v. 10—12 u 3-5 Uh. Näb.. 
Sandgrube 33, 2 Et E. Logensang. 


Kaffeehaus zur halben Alles: 


Geldſchran Franz Christoph, Berlin. 
* (Filiale in Prag.) 

mit Trefor, Patent⸗Brahmaſchloß und Erfinder und alleiniger Fabritant 8 Zußboden⸗Glanz⸗Lat 

er ee aße A > Niederlagen in Danzig: Richard Lenz, Albert Neumann, Carl 

zu verkaufen. 8 (5217 Paetzold, Hundegaſſe 38. (5948 


Avis für Grundbeſth. 


Capitalien von 30 000 KM. aufwärts 
find erſiſtellig a 4% zu begeben. 
Näheres Heil. Geiſtgaſſe 84. 


ls 


Als anerkannt beſtes Wat: und Milchfutter offeriren wir 


beſtes friſches Cocus⸗Mehl 


— — — — ——— ẽ — e — — — — — — ͥꝓ tm — — ͥ́ũ — 3 ͤ 8ZVr⏑—ͤ —ü—4ͤ—ͤ 


< anze 2 K 11 Looſe 204 8 > ; 2 d 7-8 3 Fett 

= ante balbe 1 11 ET Pe mit 1820 * Protein un . Freitag, den 25 d. M., bleibt 
S cine ee , Träger und . J. Kegler. beſtes friſches Palmkern⸗Mehl ß: ie 
= Preuß Lotterie & EN f Auf ein größeres Gut werden > Mittags 12 Uhr geſchloſſen. u 
Eh ee Sanlen 50000 A. vom Ceibitbarleiber mit 1618 3 Protein und 3—5 7 Fett [5820 . Kochanaki. 
5 e u. 5. April, S 5 8 . gleich binter Landſchaftsgelder geſucht Ueber Preis und Verwendung dieſer Futtermittel, ſowie über Eiſen⸗ ie dem Gaſtwirtd Herrn Vühite 
. ER ER — offeriren äußerſt billig franco jeder Adreſſen werden unter Nr 5320 bahnſrachten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft. Die Eiſenbahn⸗ zu Kl Plebnendorf zugefügte Be⸗ 

22 11 5½ u. 3 &. = Bahnſtation oder Bauſtelle in der Expedition dieſer Zeitung frachten für 20 Centner find die biligften. leidigung nehme hiermit zurück. 


(134 | 5315) Schneider, Krakauerkämpe. 


— —— ee 
Hauptcollecteur, Elberfeld (3258 Druck u. Berlag v. A. W. Kafeman n 
is Danzig. 


Danzig r vert (disere). Porto 20 Mt 
Grm Ping Comtoir und Lager: Viſchmarkt 20/21. ] General-Anzeiger“, Berlin S W. GI. F. Damen m Oelfabrit. 


A. Eulenbere, j erbeten. ____ Berlin C., Linienſtraße 81 
4 | Lndw. Zinmermann Nachl, Heirat Rengert & Co., 


